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Der Handel des bedeutendſten deutſchen 
Hafenplatzes. 

Die Ausweiſe über Handel und Schifffahrt Hamburgs 
zeigen auch für das letzte Jahr wieder einen kräftigen Auf⸗ 
ſchwung; nur ein einziges Mal iſt elne kleine Unterbrechung 
eingetreten, und zwar durch das unglückliche Cholerajahr. 

Hamburg behauptet ſeinen Platz als erſter Kontinentalhafen 
Europas immer entſchiedener. Es hat Antwerpen, das ihm 
einſtmals dicht auf den Ferſen war, weit hinter ſich gelaſſen. 
Nur Rotterdam in der wundervollen Lage als Vermittlungs⸗ 
punkt zwiſchen dem Seehandel und der Rheinſchifffahrtſtraße 
befindet ſich in einer relativ ſchnellen Entwickelung, daß es 
vielleicht einſt den Umfang des Hamburger Hafens erreicht. 
Hamburg hatte 1894 einen Schiffsverkehr an Seeſchiffen 
(Ankunft) von 6 228 000 Netto Regiſter + Tonnen gegen 
5 886 000 im vorigen Jahre; an Flußſchiffen 3 227 000 
Regiſter⸗Tonnen gegen 3 170 000. Noch ungleich mehr als 
der Tonnengehalt der Schiffe iſt im Verkehr mit der Oberelbe 
das bewältigte Güterquantum geſtiegen. So gingen 1894 
nach der Oberelbe 2 346 000 Tonnen (& 1000 Kilogramm) 
Güter ab gegen nur 1 736 000 im vorhergehenden Jahre. 
Die Urſache wird vornehmlich im günſtigeren Waſſerſtande 
liegen: man ſieht, welchen Verkehr die Verbeſſerung und Ver⸗ 
billigung der Verkehrsmittel hervorzurufen im Stande iſt. 

Die zur See eingeführte Waarenmenge hob ſich von 
5 496 000 To. auf 5 997 000 Tonnen. Dagegen ſtieg in Folge 
des Rückgangs vieler Waarenpreiſe (Baumwolle, Getreide, Petro⸗ 
leum 2c.) der Werth nur von 1556 Millionen Mk. auf 1566 Mil⸗ 
lionnen Mk, alſo ſehr unbedeutend. Bei der Ausfuhr war der 
Werth ſogar rückgängig: 2 635 000 To. im Werthe von 1291 
Millionen Mark in 1893 gegen 2 747 000 Tonnen im Werthe 
von 1214 Millionen Mark im Jahre 1894. Dieſer gewaltige 

Waarenverkehr, mehr als ein Drittel vom ganzen deutſchen 
Waarenverkehr mit dem Auslande, wird in ſeiner Funktion 
gegenüber der deutſchen Arbeit noch vielfach unterſchätzt. 
Namentlich die induſtriellen Kreiſe find noch theilweiſe in Un⸗ 
kenntniß deſſen, was der Seehandel ihnen werth iſt. Von 
der erwähnten Einfuhr zur See betreffen 523 Mil⸗ 
lionen oder 33,4 Prozent Verzehrungsgegen⸗ 
ſtände (nothwendige Lebensmittel, Kaffee, Tabak, Ge⸗ 
würze 2c.), die größtentheils unentbehrlich ſind, wenn unſere 
Volksmaſſen, namentlich auch die Fabrikarbeiter, geſättigt wer⸗ 
den ſollen. 26 Millionen Mark belreffen Bau⸗ und Brenn⸗ 
material, alſo zumeiſt Steinkohlen, die zum Theil der Ham⸗ 
burger Induſtrie, zum Theil der Schifffahrt dienen, die man 
wohl mit billigen Waſſerſtraßen vertreiben kann, niemals aber 
mit Schutzzöllen. Rohſtoffe und Halbfabrikate 
(letztere in ganz beſcheidenem Antheil) erreichten die koloſſale 
Summe von 876 Millionen und machen damit 56 Proz. 
der geſammten ſeeſeitigen Einfuhr aus. Ohne dieſe ungeheure 
Zufuhr von Spinnſtoffen, Oelen, Mineralien, Schellack, In⸗ 
digo, Drogen, Häuten u. ſ. w. würde es der deutſchen In⸗ 
duſtrie an dem Nothwendigſten fehlen, an den zu bearbeiten⸗ 
den Rohſtoffen, und würde ſie vergeblich ſuchen, die Arbeit 
von Millionen fleißiger Leute fürs Ausland zu verwerthen. 
An Artikeln, die mit der deutſchen Induſtrie konkurrlren, an 
Ganzfabrikaten, wurden dagegen nur 138 Millionen oder 
9 Proz. des Ganzen eingeführt. Umgekehrt dagegen bei der Aus⸗ 
fuhr ſeewärts. Hier erreichten die Gaazfabrikate 446 
Millionen Mark, oder 36,7 Proz. vom Ganzen; die Rohſtoffe 
und Halbfabrikate 288 Millionen Mark oder 23,7 Proz., die 
Bau⸗ und Brennmaterialten (faſt ausſchließlich Cement, alſo 
in gewiſſem Sinne ein Ganzfabrikat) 8,8 Millionen Mark 
und die Verzehrungsgegenſtände 470 Millionen Mark oder 
39 Prozent. Unter den letzteren erreicht Zucker allein 186 
Millionen Mark. Kurzum: ohne Hamburgs gewaltige Ein⸗ 
und Ausfuhr würden große Zweige des deutſchen Gewerbfleißes 
| Schaden leiden. 

Seit dem Zollanſchluß, alſo in fünfzehn Jahren, hat ſich 
der Handel und die Schifffahrt Hamburgs ungefähr um die 
Hälfte gehoben. Ein oberflächliches Urtheil wird dies vielleicht 
dem Zollanſchluß zuſchreiben. Der Hamburger Kaufmann ſagt 

iim Gegenthen, und zwar mit Recht: Die günſtige Entwicke⸗ 
lung wäre nicht möglich geweſen, wenn nicht das Weſentliche 
; der Freihafenſtellung, der freie, vom Zoll unbehinderte Verkehr 
zwiſchen dem Seeſchiff und dem Lager erhalten geblieben wäre. 
Dieſer Verkehr kann nach wie vor geſchehen und die Sache 
hat vielen anderen Häfen als fo vortheilhaft eingeleuchtet, daß 

fie die Einrichtung nachahmen, fo Kopenhagen, Danzig und 
Stettin, und ſelbſt Newyork iſt ſehr ernſtlich mit dem Ge⸗ 
danken an die Errichtung eines Freihafens umgegangen. Eine 


poſitive Förderung hat der Hamburger Verkehr vom Zoll⸗ 


ſtellung ſelbſt zuſtändig iſt, beſeitigen. Es haben ſich als Folge 
dieſer Trennung nicht nur Verzögerungen herausgeſtellt, weil beide 
Theile häufiger von verſchiedenen Rechtsauffaſſungen ausgingen, es 
ſind auch manchmal materielle Nachtheile daraus entſprungen, weil 
die Bezirksausſchüſſe nicht ſo wie die Kommiſſare der Reglerungs⸗ 
en one wat fich df Selen dk ne 1 115 
en. Sodann ha e Zerlegung des Verfahrens in vier 
Erleichterung begrüßt und lohnt. Aber „Bräckenköple des hehe, die vorläufige Planfeſtftellung, die endglltige Planfeſt⸗ 
Auslandes“, wie das thörichte Schlagwort von der früheren f Ealſche 
> ſellung, die Feſtſtellung der Catſchädigung und den Vollzug ber 
Freihafenſtellung fagte, ſind die Hanſeſtädte auch nach dem Enteignung als zu weitläufig berausgeſtellt, zumal dem erſten 
Zollanſchluß geblieben. Sie waren und find Brückenköpfe Theile des Verfahrens häufig noch eine landespoltzeiliche Prüfung. 
vornehmlich für die Einfuhr von Induſtrierohſtoſſen und vorarsgeht. Ls liegt in der, Ablicht, durch Bulammenlegung 


einzelner Theile des Verfahrens eine Vereinfachung und damit 
dagen In 1 für die Ausfuhr von Ganzfabrikaten und ein Beſchleunigung en herbeizuführen. Wie gejagt, ſtellt 


ch auch bei neuerlichen Maßnahmen die Notꝭwendigkeit der 
Aenderung der geſetzlichen Grundlagen des Enteignungsver⸗ 

Deutſchlanud 
* Poſen, 8. Aug. Die Ueberbürdung des 


fahrens immer mehr heraus, ſo daß eine Beſchleunigung der im 

30 che Arbeiten zur Erreichung dieſes Zieles zweck⸗ 
mä 5 

Kammergerichts mit Civilprozeſſen wird durch den — Zur Anlage und zur Betheiligung an Anlagen von Klein⸗ 

Umſtand recht draſtiſch illuſtrirt, daß verſchiedene Berliner 

Anwälte ſchon jetzt Vorladungen für das Jahr 1896 erhalten 

haben. Die Klagen über die langſame Erledigung von 


bahnen, ſowie zur Beihilfe für dieſelben, ſofern dieſe Bahnen 
von weſentlichem Intereſſe für die Domainenverwaltung find, ohne 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, die bis an das Kammergericht 
gelangt ſind, mehren ſich ganz bedeutend. Oft hören die 


Hinzutritt der Letzteren aber nicht zur Ausführung kommen 
würden, iſt als zweite Rate der Betrag von 50 000 Mark zur 
Ausgabe in den preußliſchen Staatshaushaltsetat der Domainen⸗ 
Verwaltung für 1895/96 geſtellt worden. Mit Rückſicht auf die 
Parteien faſt ein halbes Jahr lang nichts von dem Fortgang 
ihres Prozeſſes, mögen auch die Anwälte nach Kräften auf 
Beſchleunigung drängen. Wenn einmal ein Termin vertagt 
wird, dann iſt es ſicher, daß unter vier Monaten kein neuer 


Vortheile, welche in vielen Fällen aus der Anlage von Kleinbahnen 
für die Domainen⸗Verwaltung ſich ergeben, iſt es für dieſelbe von 
Termin angeſetzt wird. Die Prozeßführer müſſen ſich daher 
vor allem mit Geduld wappnen. 


erheblichem Intereſſe, auch in Zukunft zu dem vorſtehend ange⸗ 
gebenen Zwecke Mittel zur Verfügung zu haben, weshalb für den 
Letzteren in dieſem Etat wiederum 50 000 Mark in Anſatz gebracht 

CI Berlin, 7. Aug. [Zum ſozlaliſtiſchen Agrar» 
programm.] Die Verfaſſer des ſozialdemokratiſchen Agrar⸗ 
programms geben allmählich ſelber ihr Werk preis. Ein Mitalied 


iind. Die für 1894/95 bewilligte gleich hohe Summe iſt im 

Weſentlichen erſchöpft. 8 
der Agrarkommiſſion macht in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen „Arbetter⸗ 
en bemerkenswerthe Angaben über die Vorgänge in dieſer 
Kommiſſion. Der Herr glebt zu, daß das Ergebniß der Berathungen 
„auch nach der Anſicht der meiſten Kommiſſionsmitglieder unbe⸗ 
friedigend iſt“ Das Programm wird in der vorliegenden Geſtalt 
für „unannehmbar“ erklärt, aber dies ſoll die Folge einer unzweck⸗ 
mäßigen Arbeitstheilung fein. Es wurde eine geographiſche Glie⸗ 
derung in drei Abtheilungen bellebt, während ſtatt deſſen eine 
Theilung in zwei Gruppen, für die Landarbeiter⸗ und für die 
Bauernfrage, zweckmäßig geweſen wäre. Sodann wird über eine 
überbaftete Arbeitsweſſe geklagt, und es kam hinzu, daß die Kom⸗ 
miſſton bei den Abſtimmungen niemals vollzählig war. Bald fehlte 
Vollmar, bald Bebel, bald Schiypel, und der Gewährsmann des 
erwähnten Blattes meint, es ließe ſich beiſplelsweiſe mit Sicherheit 
fagen, daß für die Forderung der Aufhebung der Grundſteuer 
eine Mehrheit der vollſtändigen Kommiſſion nicht vorhanden Tel. 
Die Kommiſſlon wird nach derſelben Quelle zur nochmaligen Be⸗ 
rathung alsbald zuſammentreten, um die laut gewordene Kritik für 
die Verbeſſerung ihrer Arbeit zu verwerthen. Feſthalten werde ſte 
unbedingt daran, daß die agrarischen Forderungen einen integri⸗ 
renden Beſtandtheil des Programms bilden müſſen, da eine Partei 
unmöglich zwei Programme haben könne. Nebenbel bekommt Herr 
von Vollmar einen Hieb. Er hat in der Münchener „Poſt“ die 
„Vermengung des Bauernprogramms mit dem ſoztaldemokratiſchen 
Programm“ getadelt, und er ſoll durch dieſe Ausdrucksweiſe ver⸗ 


anſchluß dadurch erfahren, daß derſelbe den Anſtoß gegeben 
hat, die zuvor ſehr veralteten Hafeneinrichtungen umzugeſtalten 
und auf die Höhe der Zeit zu bringen — allerdings mit un⸗ 
geheuren Koſten. Auch hieraus ſieht man wieder, wie der 
Verkehr durch ſeine eigene Entwickelung jede ihm gewährte 


— Die Luftſchifferkompagnie in Berlin wird 
in dieſem Jahre an zwei Manövern theilnehmen, an demjenigen 
des Gardekorps und dem des 2. Armeekorps, zu welchem Zweck 
aus der Truppe zwei beſondere Abtheilungen formirt werden 
ſollen, deren je eine dem betreffenden Armeekorps zugetheilt 
werden wird. Die eine Abtheilung wird zunächſt nach Stettin, 
oe 19 in die Nähe von Stargard in Pommern beordert 

erden. | 

— Die ſozialdemokratiſche Bartetleitung 
hat für die Feſtveranſtaltungen zum fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Gedächtniß der großen Tage von 1870/71 einen be⸗ 
ſonderen Ueberwachungsdienſt eingerichtet. Aus Ar⸗ 
beiterkreiſen wird der „N.⸗L.⸗C.“ aber zuverläſſig mitgetheilt, 
daß die mit dem Aufpaſſen beauftragten „Genoſſen“ mehrfach 
ſehr übel angekommen find, als fie von älteren Arbeitern ge⸗ 


1 5 915 Kirn een 19 ea 0 wiſſermaßen Wort und Handſchlag darauf verlangten, daß die⸗ 
Rü auf das Parteiprogramm gehindert werden will. Die N 5 
Gefahr, die darin liegt, wirb beweglich geſchllderk mit der Auffor⸗ ſelben jedweder Gedenkfeier fern bleiben würden. Den Partei⸗ 


häuptern ſcheinen namentlich die im Regiments verbande veran⸗ 
ſtalteten Feſtlichkeiten höchſt unbequem zu ſein. 

— Laut der im heutigen „Vorwärts“ veröffentlichten Quittung 
find der ſozlaldemokratiſchen Parteikaſſe im Monat 
Juli nicht weniger als 36 285,65 M. zugefloſſen; es befindet ſich 
hierunter der fette Betrag von 20 631,35 M., den der „Vorwärts“ 
im II. Quartal als Ueberſchuß erzielte, ſerner 5000 M. aus der 
„Vorwärts“⸗Buchhandlung, nicht weniger als 3835 M. aus dem 
4. Berliner Wahlkreis und 2200 M. aus dem 6. Berliner Kreis, 
bach M. aus Elberfeld, 400 M. aus Stettin, 100 M. aus Offen⸗ 

ach ꝛc. 
— Der „Hamb. Korr.“ greift das „Berliner Tageblatt“ heftig 

an wegen der „leichtfertigen“ Meldung ſeines Hamburger 
Korreſpondenten über einen angeblich in Hamburg vorgekommenen 
Cholerafall; wie bereit3 mitgetheilt, handelte es ſich um gewöhn⸗ 
lichen Brechdurchfall. Das Hamburger Blatt ſchreibt: Sehr 
wünſchenswerth wäre es, wenn jede Rhederei und jeder Kaufmann, 
dem aus ſolchen leichtfertigen Berichten ein greifbarer Schaden 

erwächſt, eine Civilklage gegen den Verbreiter einleltete.. 
Dann würde wohl endlich etwas mehr Vorſicht auf dieſem Gebiete 
platzareifen. 10 

— Der XII. Deutſche Handels gärtnertag in Erfurt 
bat am Dienſtag noch einen Antrag angenommen: Der Verband 
möge dahin wirken, daß den Inſtituten, ‚Oberföritereien, 
Kirchhofsinſpektoren u. . w. verboten werde, Öf fentliche 
Angebote zu erlaſſen und Preisverzeichniſſe herauszugeben. 
fa wurde beſchloſſen, eine Verbands⸗Spar⸗ und Kreditgenoſſen⸗ 

aft zu gründen. > 

2 In Solingen hat als Erinnerung an den ruhmreichen 
Krieg'von 1870/71 und als Ehrengabe eine dortige größere 
Firma ihren Arbeitern, die den Feldzug mitgemacht haben, je 100 
In dem Nachbarorte Wald ſammelte man in 
der Bürgerſchaft innerhalb weniger Tage die Summe von 1000 
Mark als Ebrengabe für die Veteranen von 1870/71. die gelegent⸗ 
lich der Sedanfeſer zur Vertheilung kommen ſoll. In Bochum 
bewilligte die Stadtverordneten⸗Verſammlung einen Betrag von 
8000 Mark, aus dem jeder Krieger, der an den Feldzügen von 
1864, 66 und 70/71 betheiliat geweſen ti, eine Zuwendung von 
5 Mark als Anerkennung und zur Deckung der ihm erwachſenen 
Feſtunkoſten bei der Sedanfeier erhalten ſoll. Von dieſen 8000 M 


derung an die Parteigenoſſen, ſie entſchloſſen abzuwehren. Weiter 
meint das Mitglied der Agrarkommiſſton: Es wäre ja an ſich kein 
Unglück, wenn die Beſchlußfaſſung bis zum nächſten Jahre vertagt 
würde und die Kommiſſion vorher das von ihr geſammelte Material 
veröffentlichte, aus dem ſich möglicher Weiſe noch andere Forderungen 
herleiten ließen. Andererſeits habe gerade diesmal der Parteitag 
hinreichende Zeit zu einer gründlichen Berathung der Agrarfrage. 
Denn ſonſt ſtehe außer den regelmäßigen Verhandlungsgesenſtänden 
der Parteitage nur ein Vortrag über das Schwitzſyſtem auf der 
Tagesordnung, und da über dieſen Punkt keine Meſnungsverſchle⸗ 
denheiten ſeien, fo dürfte ſich an das Referat kaum eine umfang. 
reiche Debatte knüpfen. Der Verfaſſer, der zuerſt das Agrar⸗ 
programm für unannehmbar erklärt, ſpricht ſich zuletzt ſelber Muth 
zu und glaubt, daß man in der Partei mit den die Landarbeiter 
betreffenden Punkten des Entwurfs „ja allſeitig einverſtanden fet.“ 
Von den Forderungen für die Bauern oder richtiger die Grund⸗ 
beſitzer werde der Parteitag die „antirevolutlonären und grundſatz⸗ 
widrigen“ einfach ſtreichen. Ob das ſo leicht geht, wagen wir denn 
doch zu bezweifeln. Die Zuſchrift zeigt deutlich genug, in welche 
Verlegenheiten ſich die Sozialdemokratie durch ibren übereilten 
Programmentwurf gebracht hat und daß ſte leichter in das Wirrſal 
binein= als herauskann. 

— Andeutungen, die Vertreter der Regierung in der ver⸗ 
floſſenen Tagung des preußiſchen Landtages machten, laſſen 
als wahrſcheinlich erſcheinen, daß der Landtag ſchon in der 
kommenden Tagung mit einer Geſetzes vorlage, betreffend A b⸗ 
änderung des Enteignungs verfahrens 
befaßt werden wird. Hierzu ſchrelben die „B. P. N.“: 

Die Langſamkeit des Enteignungsverfahrens hat fh bei den 
verſchiedenſten Anläſſen, jo auch kürzlich bei dem Bau einer Waſſer⸗ 
ſtraße, recht nachtheilig namentlich für die Beſſerung und Aus⸗ 
geſtaltung des Verkehrsweſens bemerkbar gemacht und auf die Be⸗ 
ſeiligung dieſer Langfamkeit find denn auch hauptſächlich die Ab⸗ 
änderungsbeſtrebungen gerichtet. Mit zwei Neuerungen glaubt 
man nach dieſer Richtung Ecfolge erzielen zu können. Einmal 
möchte man die Theilung der Geſchäfte zwiſchen dem Reglerungs⸗ 
präſtdenten, dem die Vorbereitung der Plan⸗ und Entſchädigungs⸗ 
feſtſtellung obliegt, und dem Bezirksausſchuſſe, der für die Feſt⸗ 


Mark übergeben. 


r 


theilt werden. Auch den Schulen, ſowohl 
Betrag 5 Nerd ge geſtellt. 

— Wie der 
gemeldet wird, erlich der Biſch of von Mainz Dr. Haffner 
ein Ausſchreiben an die Geiſtlichkeit mit Bezug 
auf die Erinnerungs feier an den Krieg von 
1870/71. Es heißt darin, die Geiſtlichkelt wolle bei den bepor⸗ 
ſtehenden Gedächtuißtagen der Erhaltung des äußeren und Inneren 
Friedens Ausdruck geben und für die Gefallenen beten. 

— Wie die Augsb. Ztg. 
„Münch. Neueßt. Nachr.“, der Münchener päpſtliche Nuntius 


Ajuti werde von feinem Poſten abperufen und zum Kardinal 3 


ernannt werden, falſch. In katholiſchen Kreiſen iſt von Verän⸗ 
derungen in der Nuntlatur nichts bekannt. 

— Aus unſeren Kolonien. Die Plantagenwirth⸗ 
ſchaft in Ujambara in Deutſch⸗Oſtafrika iſt durch die He mt: 
lei a, die Laubkrankheit der Kaffeebäume ſehr 
gefährdet worden. Im Auswärtigen Amte hat vor einiger Zeit 
eine Konferenz von Sachverſtändſgen unter Vorſitz des Direktors 
des Kolonialamts Dr. Kayſer ſtattgefunden, um Vorſchläge zur 
Bekämpfung der Hemilela zu machen. Das Protokoll dieier Ver⸗ 
ſammlung wird jetzt in den Blättern mitgetheilt. Da die Hemileta 
üußerſt gefährlich werden kann — den Kaffeebau auf Ceylon hat 
ſie vollkommen ruinirt — ſo hat die Mehrheit der Verſammlung 
einſchneidende Maßregeln vorgeſchlagen, die nun wohl auch in ge⸗ 
ſetzlichen Verordnungen zum Ausdruck gebracht werden. Als eln 
ſehr wichtiges Schutzmittel gegen die Verbreitung der Hemileia 
wurde, abgeſehen von dem Verbot der Einfuhr von Kaffeepflanzen, 
die Erhaltung des Waldes betrachtet, die ja ſchon aus klimatiſchen 
Rückſichten nothwendig iſt. Nach den letzten Nachrichten aus 
Bulva, der Plantage der Uſambara⸗Kaffes baugeſellſchaft, breitet 
jtn dort die Hemileia immer weiter aus und zwar mit einer 
Schnelligke t, von der man ſich keinen Begriff macht. Sie über⸗ 
schreitet, da die Sporen des Pllzes vom Winde weggetragen 
werden, Wege, Bäche, ja ganze Thalſenkungen und greift nicht 
etwa blos kränkelnde und nicht gut gegährte Pflanzen au, ſondern 
auch die herrlichen, fait ſtrotzenden Bäume auf Derema, die etwa 
6 Fuß hoch find, g 1 
2—1½ Zoll haben, voll belaubt und mit Früchten beſetzt zu dem 
Beſten gehören, was in wenigen Jahren geſchaffen werden kann. 
Da es gegen die Hemlleia kein Allheilmittel giebt, Jo wäre das 
Nächſte, die Kalturen von Kaffee nicht weiter auszudehnen, ſondern 
ſich vorerſt abwarter d zu verhalten; in den maßgebenden Kreiſen 
iſt dieſe Auffaſſung aber noch nicht durchgedrungen. 


* Straßburg, 6. Aug. Zu der Aus weiſung des 
Pariſer Journaliſten Marcel Hutin aus Weißenburg ſchreibt nun⸗ 
mehr die „Straßb. Poſt“: „Jung Marcel Hutin⸗Hirſch iſt ſeiner 
Zeit mit Entlaſſungsurkunde aus Elſaß⸗Lothringen ausgewandert, 
braucht alſo, um ſich in Elſaß Lothringen aufhalten zu können, 
entweder einen von der deutſchen Botſchaft in Paris viſtrten Paß 
oder eine beſondere Erlaubniß des Miniſtertums für Elſatz⸗Lothringen. 
Er traf ind ſſen in Weißenburg ein, ohne irgend eines der erſor⸗ 
derlichen Aktenſtücke ſein eigen zu nennen und gab dieſe 
Thatſache auch zu, als ihn der Kreisſekretär, der in Ahweſenheit 
des Kreſsdſrektors und des Aſſeſſors zuſtändig war, darüber be⸗ 
fragte, ob er die erforderliche Erlaubniß beſitze. Der Kreisſekretär 
eröffnete ihm darauf, daß er ohne Eclaubniß ſich im Reichslande 
nicht aufhalten dürfe, ſtellte ihm aber anheim, er möge ſich die 
fragliche Erlaubniß beim Miniſterlum in Straßburg perſchaffen. 
Marcel reiſte nach Straßburg und erhielt hier im Miniſterium 
die formelle Aufenthaltserlaubniß. Von einer Ausweiſung 
war überhaupt nicht die Rede! Das tft der einfache 
Verlauf der ganzen Geſchichte. ö 


Rußland und Polet. 


Petersburg, 5. Aug. [Orig. ⸗Ber. der 
„Poſ. 8tg.“] Es bleibt kein Zweifel darüber, daß die 
mit Rußland ſchön thuenden Bulgaren bei dem ruſſiſchen 
Publikum wenig Gegenliebe finden. Die reuevolle Augen⸗ 
verdrehung und die Verſicherungen der Ergebenheit hält man 
für Heuchelei. Die bulgariſche Deputation bat 
hierüber in Kiew eine noch ernüchterndere Behandlung als 
vorher in Moskau erfahren. Die Kiewer Geſellſchaft that ſo, 
als oß ſie die Deputation gar nicht bemerke und ſogar die 
Klewer Filiale des Slawenvereins, der doch ſonſt von Pan⸗ 
ſlawismus überzuſchäumen pflegt, legte gegen die Bulgaren 
Zurückhaltung an den Tag. Selbſt die für die ſlawiſchen 
Beüder ſchwärmende Zeitung „Kijewsloje Slowo“ blieb kalt. 
Ueberall begegneten die Gäſte dem größten Mißtrauen. — 
Ein ſchweres Jahr ſteht augenſcheinlich der Halbinſel 
Krim bevor. Sie hat eine gänzliche Mißernte der 
Obſtfrüchte zu verzeichnen und außerdem bedroht der andauernde 
Ne,enmangel auch die Felder mit dem Verderben. Die Krim 
wird um ſo härter zu leiden haben, als ſie in den letzten 
Jahren bereits mit der Noth zu kämpfen hatte. — Ein trauriges 
Schickſal ſteht den Kalmücken bevor. Nach dem „Kawkas“ 
nimmt die Geiſtes krankheit unter denſelben erſchreckend zu, was 
von den Aerzten auf eine Entartung des Kalmückenvolkes 
zurückgeführt wird. Man iſt allgemein der Anſicht, daß in 
abſehbarer Zeit, ja in wenigen Jahren die Aſtrachaner Kal: 
mücken gänzlich ausgeſtorben ſein werden. 


* Ueber die Verhältniſſe am Zarenhofe wird einem 
Wiener Blatte aus Petersburg geſchrieben: 

Zu Zeiten des Kalſers Alexander III. wurde bekanntlich das 
Ruſſiſche mit einiger Oſtentation offiziell gepflegt, in vertrautem 
Kreiſe der Hofgeſellſchaft, wenn der Zar auf Hörweite entfernt war, 
das Franzöſiſche parlirt und deutſch geflüſtert, das letztere zumal von 
den ältern Vertretern, die noch der Zeit ſich zu erinnern wußten, 
da unter der Kaiſerin⸗Mutter nur das Deutſche hoffähig geweſen 
war und der Erzieher des nachmal verſtorbenen Zaxewitſch, ältern 
Bruders des Kaiſers Alexander III., Geheimrath Grimm, bei 
Hofe offen erklärte, Ruſſiſch jet die „Sprache der Bedienten“. 
Jetzt hat ſich das alles geändert. Während die Mittbetlungen 
über ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß einen lauten Widerhall 
in aller Welt finden, fetert Old-England einen ſtillen Triumph 
im Haufe des Zaren. Old England mit ſeiner Sprache, ſeinen 
Gewohnheiten, Sitten und Etigenthümlichkeiten. Wer Eingang 
in das Palais des xuſſiſchen Kaiſers hat, weiß, daß dieſe Um⸗ 
wandlung mit dem Einzuge der jungen Kaiſerin Alexandrowna 
begann, die im vertrauten Familienkrelſe noch immer Alix ge⸗ 
heißen wird. Die Kaiſerin hat ihre Erztehung, die ſie am Hofe iheer 
Großmutter, der Königin von England, genoſſen, nicht mit dem 
Augenblicke abgeſtreift, als fie Kalſerin von Rußland geworden. 
Den ruſſiſchen Glauben und einen ruſſiſchen Namen hat ſie ange⸗ 
nommen, aber die ruſſiſche Sprache, in der fie wohl Unterricht er⸗ 
halten, die ſie aber bis zum heutigen Tage nur wenig beherrſcht, 
ad man ſehr ſelten von ihr ſprechen bören. Im engen und 


: ſollen noch an bedürftige Krieger angemeſſene Unterſtützungen ver⸗ 
den höheren wie auch 
den Volksſchulen, wurde für die Sedan feier noch ein beſonderer 


„Voſſ. Ztg.“ auf dem Drahtwege aus Mainz 


mittheilt, iſt die Meldung der E 


einen unteren Stammesdurchmeſſer von etwa bis 


meindebezirk gehörigen Chauſſee zu polizelimäßiger 


1 ſettens des Kreiſes (der Chauſſeebauverwaltung) be⸗ 
el, 0% 2 
chauſſee find, nach demselben Urtheil des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts, Zubehör der Chauſſee, ſelbſt wenn ſie von dem Kceiſe 
905 nie dee nutzbar gemacht werben; es iſt demnach nicht 
er Kreis, 
und Böſchungen angrenzenden 
Chauſſee. ; 


17 55 e 16 283 ausländische Unterthanen beiderlei Ge⸗ 
echts. 
in Kuba erfolgte Hinrichtung von acht Räubern durch den Strang 


ſchüdigung von 200 R 
im Kaukaſus ein Henker nicht vorhanden iſt. 
ein noch junger Mann 


brechen. Zur Belohnung dafür wurde er zuerſt gehängt. 
anderer der Räuder Salman Baba⸗Bek Iradſhula, 
nicht de Kapuze über den Kopf zlehen laſſen. weshalb ihm der 
Henker zahlreiche Kantſchuhtebe verſetzte. 
hängten wurden zu je vier in eine der Gruben gelegt, die ſodann 
verſchüttet wurden. — In einer Synagoge zu Odeſſa verlöſchten 


demſelben Augenblick wurde auch ſchon von verſchledenen Seiten ge⸗ 
rufen, daß es brenne, wodurch eine große Pantk entitand. 
50 Frauen wurden in bewußtloſem Zuſtande herausgeiragen. 


W VCC r 


engeren Ci⸗kel nun, da wird nur das Enaliſch geſprochen und — 
ce que femme veut Dieu le veut — nach dem Beiſplele der Za⸗ 
rewna befleißigen ſich auch die Mitglieder des hohen Adels und 
des Hofes im Umgange des Idloms, das bisher die wenigiten An⸗ 
hänger am ruſſiſchen Hofe hatte. Für Ende dieſes Monats oder 
Anfangs September ſieht man am Hofe des Zaren einem freudigen 
Ereigniſſe entgegen. Wie viel Hoffnungen werden daran bereits 
ue knüpft: „Wenn es nur ein Sohn wird!“ Dieſen kurzgefaßten, 
aber fo inhaltsreicken Wunſch hört man jetzt ſchon von allen Rip: 
pen flüftern, nicht zuletzt von denen der tungen, lebensfreudigen 
Hofgeſellſchaft, die an die Geburt eines Thronfolgers ihre großen 

rwartungen knüoft. Jung und Alt am Hofe erwartet, daß das 
geſellſchaftliche Leben, das heuer durch die mit der Vermählung des 

aren zuſammengefallene ſtrenge Hoftrauer jo gut wie abgeſchnit⸗ 
ten war, dann einen ſehr regen Aufſchwung nehmen werde. 


Türkei. 

* Konſtantinopel, 3. Aug. Von hier wird der „Frankf Ztg.“ 
geſchrieben: Geſtern Abend um halb 9 Wär ereignete ſich auf dem 
Bosporus ein Unfall, der leicht verhängnißvoll hätte 
werden können. Seit drei Wochen veftbirt der Khedive von 
Aegypten bier in ſelnem Palaſt. Auf feiner Micht findet 
Morgens und Abends Konzert ſtatt. Da rannte ein eng⸗ 
liſcher Dampfer, deſſen unvorſichtige Manöver ſchon vorher 
etwas auffielen, gerade in das Schiff des Vizekönigs hineln 
und brach ihm den Buaſpriet ab, wobei auch das engliſche Schiff 
elbſt ſtark beſchädigt wurde. Der Schrecken war ein ungeheurer, 
die Nothſignale ertönten, die Nebelhörner heu ten und im Na er⸗ 
ſtrahlten alle Fahrzeuge in elektrichem Licht. Allein es war hell 
genug, da der Mond faſt voll auf das Waſſer ſchlen. Der Kapitän 
ſoll betrunken geweſen fein. Die Aufregung war fo ungeheuer und 
der Lärm ſo Mark und Bein durchdringend, daß ſelbſt die tür ki⸗ 
ſchen Frauen, die Gebote des Koran vergeſſend, aus den 
Häuſern ſtürzten und an den Bosporus liefen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


„ Entſcheidungen des Reichsgerichts. Nach 8 808 des 
Strafgeſetzbuchs wird wegen Brandütſtung mit Zuchthaus 
zu 4 Jahren beſtraft, wer vorfſätzlich ... Vorräthe von 
land wirthſchaftlichen Erzeugniſſen in Brand 
ſetzt. Zu den „landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen“ gehört nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 8. Februar 1895 
re an den Ufern der Binnengewäſſer wild wachſende 
o h r. 
Der Gebrauch eines gefälſchten Zivilver⸗ 
ſorgungsſcheins zur Erlangung einer den Inhabern eines 
ſolchen vorbehaltenen Stelle it, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Strafſenats, vom 28. Februar 1895 nicht als 
Uebertretung aus 5 363 St.⸗G.⸗B. (betr. Fälſchung von 
Legltimationspapleren und Zeugniſſen behufs Täuſchung von Be⸗ 
hörden zum Zwecke ds beſſeren Fortkommens), ſondern als 
Urkundenfälſchung aus SS 267 ff. Str.⸗G. B. zu bes 


ſtrafen. 
Ober⸗Verwaltungsgerichts. Die 


Zuſtandekommen des Miethsvertrages fol vom Güterbahnhofe 
her ein Eiſenbahnſtrang nach dem Platze gelegt werden. Es 
wäre ſehr bedauerlich, wenn das Kriegsminiſterium das ſchöne 
freie Gelände zu derartigen Zwecken auf Jahre hinaus ver⸗ 
pachten wollte. Einmal würde die ganze Gegend weſentliche 
Einbuße erleiden und ſodann auch der ſtädtiſchen Jugend ein 
nahe gelegener, ſowohl von der Ober⸗ als auch der Unterſtadt 
bequem zu errei⸗hender Tummelplatz für die Dauer entzogen 
werden. Bei dem ſchon oft beklagten Mangel an geeigneten 
Spielp ätzen für Jugend und Volk wäre es unſerem Ermeſſen 
nach ein höchſt dankenswerthes Unternehmen von Seiten der 
ſtädtiſchen Verwaltung, wenn dieſelbe ſich mit der Militär⸗ 
behörde behufs pachtweiſer Ueberlaſſung des Platzes ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzte. Der gegenwärtige Ausſtellungsplatz iſt wegen 
der Nähe der Bahngeleiſe zu größeren Uebungen, Ballſchlagen ıc. 
ja doch ganz ungeeignet, während der in der Auffüllung be⸗ 
griffene Platz vor dem Rittetthor auch dazu vorzüglich paßt. 


xx Wörthfeiern. Unſerem geſtrigen Bericht über das von 
unſerem Feldarttllerxte⸗⸗ Regiment Nr. 20 arrangicte 
Feſt fügen wir heute noch Folgendes über den Verlauf der Feſt⸗ 
ſpiele an die am Dien ſtag Nachmittag auf dem Kaſernenhofe und 
in der Reitbahn, Magazinſtraße, ſtattfanden: Ein fliegender Circ 1s 
hatte ſich in der Reitbahn aufzefhan und unter Anderen produzirte 
ſich auch eine Miß Wanda in ihren graziöſen Sprüngen zu Pferde 
„dem hohen Adel und geehrten Publſkum.“ Die etwas kernig und 
robuſt ausſchauende Miß in ihrem enggeſchnürten Mieder. ihrem 
kurzen Röckchen und ihren prall auſchließenden Trikots ritt der⸗ 
maßen vexwegen und unternahm ſolche kühnen Sprünge, d ß ihr 
an ihrer Hülle etwas irgendwo platzte. Wenn auch die Zuſchauer 
durch dies von ihnen wahrgenommene Mißgeſchick der Miß Wanda 
in ausgelaſſene Heiterkeit verſetzt wurden, ſo unterließ man in 
ritterlicher Räckſichtnahme auf die zartbefattete Dame deanoch, ſte 
in ähnlichem Sinne auf den Defekt aufmerkſam zu machen, wie ſolches 
in der Operette „Poriſer Leben“ dem ſchweizeriſchen Admiral gegen⸗ 
über geſchteyt. Miß Wanda verspürte ohnedies allein, daß etwas an ihr 
nicht in Ordnung jet und fe glitt graziös auf den Rücken ihres 
Zelters nieder. Die Klowns des Circus trieben einen Ulk wie er 
im beſten und renommirteſten Circus von „Fachmännern“ nicht 
beſſer getrleben werden kann und ihnen geſellte ſich der dumme 
Auguſt würdig bei, Aus dem Lachen kim Niemand unter den 
Zuschauern mehr heraus. — Die letzte Programmnummer, die 
lebenden Bilder „Elnſchießen des Thores bei Weitzenburg“ und 
„Biwaksſcene bei Wörth“ vorführend, waren ausgezeichnet. Em 
„Weißenburger Thor“ war auf dem Kaſernenhofe errichtet; es 
wurde pon Tarkos, Zuaven und rothhoſigen Franzosen vertheidigt 
und ſollte von Preußen und Bayern erſtüurmt werden. Die 
ſchwarzen Teufel ſchoſſen, daß es nur ſo knatlerte, die Deutſchen 
blieben ihnen die Antwort nicht ſchuldig und hüben und drüben. 
gab es Todte und Verwundete Allein das geſchloſſene Thor 
konnte man ohne größeren Menſchenverluſt nicht nehmen. Da 
jagte plötzlich in voller Karriere ein Geſchütz heran, im 
Nu war die Mannſchaft abgeſeſſen, hatte abgeprotzt und das 
Geſchütz gerichtet, das Kommando: „Jauer!“ ertönte und Schuß 
auf Schuß krachte, bis das Thor ſich öffnete und die Einnahme 
Weißenburgs erfolgte. Bengaliſche Beleuchtung beſchloß dieſe Auf⸗ 
führung. Die Biwaksſzene geitultete ſich ebenſo wirkungsvoll. Die 
feindlichen Spahts, „echte Söhne Afrikas“, durchſtrelften zu Pferde 
die Umgebung des Biwaks der deutſchen Truppen. Ab und zu 
langte ſich ein preußiſcher Vorpoſten mit einer wohlgezielten Kugel 
einen dieſer Schwarzen Kerle vom Pferde herunter; der alſo „Ge⸗ 
troffene“ ließ ſich auch geſchlckr vom Pferde fallen, während das 
Pferd davon galoppirte. Nach dieſen beiden lebenden Bildern 
wurde die Retraite und das Gebet geblaſen, womit die Feter ihren 
Abſchluß fand. — Um die prächtige Dekoration des Kaſernements, 
der Feſträume und die Einübung der Vor⸗ und Aufführungen hat 
ſich ganz beſonders der Regimentszahlmeiſter Wölkner verdient 
gemacht, welchem denn auch für das Gelingen derſelben die Aner⸗ 
kennung des Regimentskommandeurs zu Theil geworden iſt. 

Das Diner, das, wie gemeldet, am Dienftag Mittag für dle 
Dffisiere und Gäſte des 46. Infanterte⸗Regtments im 
Saale des Hotels Stern ſtattfand, nahm einen glänzenden Verlauf 
und wurde gewürzt durch die echte Kameradſchaftlichkett, mit der 
ſich die Feſttheilnehmer zuſammenſchloſſen. Der Regimentskomman⸗ 
deur, Odern Niemeyer beleuchtete in feiner Rede die unver⸗ 
drüchliche Treue und Hin gebung des Soldaten und des Heeres für 
Raifer und Reich und ſchloß mit dem brauſenden Widerhall finden⸗ 
den Kaſſerhoch. Der zweite Toaſt, der des Feſtungskommandanten, 
Generalmajors v. Livonius, galt der Solidarität der durch 
den Kitt des Blutes unzertrennlich miteinander verbundenen Theile 
der Armee. Ein Beifall ſondergleichen erſcholl, als der mit dem 
eiſernen Kreuze 1. Klaſſe geſchmückte, ehemalige Asgehörige des 
Regiments, Poltzeikommiſſar Thiele erhob und in 
ſchlichten und ungeſuchten Worten, die eben wegen ihrer ſoldatiſchen 
Inntakett um ſo mehr anſprachen, das 46. Regiment feierte und 
dewegt den Dank der eingeladenen Gäſte darbrachte. Während des 
Diners war auch der kommandkrende General von Seeckt er⸗ 
ſchlenen, der vordem der vom 47. Regimente veranſtalteten Feier 
des Tages beigewohnt hatte. Nach Aufhebung der Feſttafel begab 
man ſich nach dem Kernwerk. Auf der Esplanade begann ein 
munteres milttärlſches Treiben, ein fröhliches Biwakleben. Ehe 
man ſich deſſen verſah, war die Zeit herangerückt, die ein Schlacht⸗ 
bild, „die Erſtürmung von Elſaßhauſen“ uns vorführen follte Da 
ſtand es vor uns, grade wie vor 25 Jahren, das verſchanzte und 
heldenmüthig vertheidlgte Elſaßhauſen. Die 46er rücken vor, die 
Zündnadeln und Chaſſepots knattern hinüber und herüber, endlich 
müſſen die Franzoſen weichen; die Turkos und Zuapen, die ſich 
brav geſchlagen haben, werden von den unwiderſtehlichen 46ern 
belehrt, daß ſte mit ſich „nicht paßen“ laſſen und „das Ganze 
halt!“ erklingt jetzt das Signal. Die wirkungsvolle Szene verfehlte 
ihren Eindruck auf die Zuſchzuer nicht. Darauf fol gte Zapfenſtreich 
und Gebet. So ſchloß die Gedenkfeier des Regiments Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46. 

Schließen wir gleich an an die Gedenkfeier des 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 47. Das 
Regiment hat nur eine engere Feler veranftıltet und ſich darauf 
beſchränkt, die Ofiztere und Avanchrten, ſocte diejenigen ehemaligen 
Regimentsangehörſgen zur Theilnahme einzuladen, die ſich auf die 
desfallſige Bekanntmachung dazu meldeten. Der Verein ehemaliger 
47er in Hirſchberg hatte eine Deputation von 3 Mann, 
der in Berlin eine Abordnung von 2 Mann zur Gedenkfeier nach 
Poſen entſendet und am 6. Auguſt Nachmtitt. 4 Uhr fanden ſich die 
erſchtenenen ehemaligen 47er, der jetzige Oberſt Ahlemann, die 
beiden Oberſten a, D. üller I. und Müller II., ein 
Küraſſieroffizter und etwa 9 in Civilſtellungen befindliche Kampf⸗ 
genoſſen aus den Jahren 1870/71, von hier der frühere Feldwebel 
der 8. Kompanie, jetzge Jatendanturbeamte Röthig, im Offizier» 
kaſino des Regiments in der ſ. g. St. Adalbertkaſerne ein Dort⸗ 
ſelbſt erfolgte die Begrüßung der erſchienenen Gäſte von Selen 
des Regimentskommandeurs, Oberſt von Brunn und unmittelbar 
hierauf fand das Feſtdiner ſtatt. Die Feſtrede hielt Oberſt von 
Brunn, die in ein Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn austönte 
Nach dem Diner fand in dem prächtig beleuchteten Garten des 


* Entſcheidung des 
Verpflichtung der Anlieger an einer zu einem Ge⸗ 


Straßenreinigung wird, nach einem Urtheil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, I. Senats, vom 9. April 1895, nicht durch die 
ſeit vielen Jahren beſtehende chauſſeemäßigſe Reinigung 


Die Gräben und Böſchungen einer Kreis⸗ 


ſondern es ſind die Eigenthümer der an den Gräben 
Grundſtücke Anlieger der 


Bermifdtes. 


p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Ja Petersburg 


Die Kinder ſind hierbei nicht mitgerechnet. — Ueber die 


wird noch gemeldet, daß ein gewiſſer Tſchernikow gegen eine Ent⸗ 
übel die Exekution vorgenommen hat, da 
Einer der Delinquenten, 
Namenz Dſhamaladin, bat auf der ganzen 
Fahrt zum Richtplatz die den Wagen begleitende Menge mit lauter 
Stimme um Verzeihung wegen der von ihm begangenen on 

n 
wollte ſich 


Die Körper der Ge⸗ 


während des Gottesdienſtes plötzlich ſämmtliche Gasflammen. In 
Gegen 
8 
wird angenommen, daß Diebe den Kaſten, welcher den Haupthahn 
der Gasleitung verdeckte, zerbrochen und den Hahn zugebreht 
haben, um im Gedränge Diebſtähle zu verüben. — In der 
Drogenhandlung von Herſtein in Kaſan fanden bei einer dort 
ausgebrochenen Feuersbrunſt mehrere Exploſionen von Benzin 
und anderen Brennſtoffen ſtatt. Durch dleſe Exploſionen wurden 
der Brandmajor, drei Brandmeiſter, ein Polizist, dreizehn Feuer⸗ 
wehrleute ſowie der Beſttzer des Geſchäfts verletzt. Einige der 
Verletzten haben ſehr ſchwere Brandwunden erlitten. Im 
Jahre 1894 waren in Warſchau 306 Fabriken mit 22 129 Arbeitern 
in Betrteb. Der Produktionswerth dieſer Fabriken beltef ſich auf 
36 Millionen Rubel. — Auf dem Poſtamt in Cherſon iſt ein Geld⸗ 
packet im Werthe von 18 000 Rubel geſtohlen worden. Daſſelbe 
war aus Alexandria an die Cherſoner Staatsrentet abgeſchickt 
worden. Der Verdacht, den Diebſtahl verübt zu haben, lenkte ſich 
auf einen Poſtbeamten, der auch nach anfänglichem Leugnen ein 
Heſtändniß ablegte. — Eine gefährliche Operation wurde von dem 
bekannten Warſchauer Chirurg Profeſſor Koſſinskt vorgenommen. 
Derſelbe exſtirpirte einem an Tuberkuloſe der Nieren leidenden 
jungen Mädchen eine Niere. Die Operation gelang, das Mädchen 
wird in nicht allzulanger Zeit vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. 

RARERTTURTETEEELÄLELTENLÜBDUTELTUTETTEON TEA DSTRTTETT AE LEFETTINERHEE N BEER TETER ELEND OF NET IT EEE HET SANT ORTEN 


Lokales. 

Poſen, 8. Auguſt. 

% Vom ſogenannten Tambourloche. Die 
Auffüllungsarbeiten in dem ſogenannten Tambourloche vor dem 
Ritterthore ſchreiten in dieſem Jahre ganz energiſch vorwärts 
und ſchon jetzt läßt ſich erkennen, welch ein ſchöner und um⸗ 
fangreicher Platz bald an jener ehedem vielverrufenen Stelle 
vorhanden ſein wird. Wie man uns mittheilt, haben ſich denn 
auch bereits Unternehmer gefunden, welche den Platz von dem 
Militärfiskus zur Anlage von Lagerplätzen und der Erbauung 
von Kohlenſchuppen auf Jahre hinaus pachten wollen. Beim 


Kaſinos ein Konzert der trefflichen Regimentskapelle ſtatt. Der 
Zapfenstreich ſoll ſchon lange vorbeigeweſen ſeln, als man fi 
trennte. Aber mit mieitärtſcher Pünktlichkeit und Strammheit fand 
die alte Girde am Mittwoch, 7. Auguſt, Vormittags 11 Udr wieder 
auf dem noch freien Thelle des Kmonenplatzes, als das In⸗ 
fanteriereniment Nr. 47 im Paradeanzuge, Die 

der drei erſten Batalllone mit Etchealaubd 
mit klingendem Spiele dort aufmarſchirte, un ö 
Quarré bildend, Aufſtellung nahm. Die Ebrengäſte ſtellten ſich 
auf dem rechten Flügel auf. Unmittelbar darauf erihien der kom: 
mandirende General v. Seeckt mit glänzender 0 
die Einladung deſſelben ſchloſſen ſich die geſammten Egrengäſte 
beim Abſchreſten der Front deſſen Suite an. Oberſt v. Brunn 
hielt an das Regiment eine Ansprache und ſchloß dieſelbe mit einem 
dreifachen Hurrah auf den Katſer. Danach fand der Parademarſch 
des Regiments vor dem kommandirenden General ſtatt. Dieſer 
Parademarſch machte einen beſonderen Elndruck dadurch, daß jeder 
Ehrengaſt am rechten Flügel derjenigen Kompagnte marſchlrt, der 
er während des Feldzuges 1870/71 angehört hatte. Nach der Parade 
und dem Abbrinden der Fahnen begab ſich das Offizterkorps bes 
Regiments unter Vorantritt des kommandirenden Generals und 
in Begleitung der Ehrengäſte nach dem Olfizterkaſino, woſelbſt ein 
Früh ſtü ck eingenommen wurde. Erwähnt ſei, daß der kom⸗ 
mandivende General den Regimeniszahlmeliter Neumann, den 
einzigen, der vor 25 Jahren im Regiment die glorreichen Tage mit 
durchlebt dat und noch letzt dieſem Tiuppentheil angehört, 
beſonders begrüßte. ? 

Mit dem Grenadier-NegimentKleiftvbon Nollen⸗ 
Baer, Weſtpreußiſches) Ne. 6 ſchlte ßend, berichten wir, daß am 
7. Auguſt, Nachmittags 5 Ugr ia Offizierkeſino des Regiments zur 
Fel r pes Gedenktahes ein Diner ſtattgefanden hat. An dem⸗ 
ſelben haben der kommandirende General v. Seeckt, der Divi⸗ 
Honsgeneral v. Sgel und der Brigadegeneral v. Klin apo r 
außerdem ober der ſpezlell geladene Repräſentant der Famile Kleiſt 
von Nollendorf Theil genommen. Die Gedenkfeier verlief in 
würdig⸗einfacher Welle. Das vom Kapellmeiſter Fiſter auf eſtellte 
Konzertprogramm, das ſeitens der preisgekrönten Kapelle künſtleriſch 
durchgeführt wurde, bewegte ſich durchweg im Rahmen patriotiſcher 
Kompoſitionen. Es herrſchte eine echte Jeſtesſtimmung und mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit lauſchte man den eraſten, welhevollen 
Worten, die der Regiments Kommandeur, Oberſt v. Blumentgal, 
aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des ruhmvollen Tages von 
Wörth an die Feſttheilnehmer richtete. Der Reütments⸗Komman⸗ 
deur ſchloß mit einem dreimaltnen Hurrah auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn. Der kommandirende General bat, ein ſtilles Glas 
dem Andenken der Braven zu leeren, die mit ihrem Herzblut 
Deulſchlands Einheit und Ehre miterringen halfen. 


mn Ein geordneter Leichenzug. Unter dieſer Spitzmarke 
geben wir die uns zugegangene Zuſcheift eines Freundes unſerer 
Zeitung nachfolgend wörtlich wieder: zAlſo doch iſt es möglich, 
ſagte ich zu mir ſelber mit gewiſſer webmüthiger Freude, angeſichts 
des ernſten feierlichen Zuges, der am letztvergangenen Sonntag in 
der zweiten Nachmtttagsſtunde einer ſtillen Erdenpilgerin das letzte 
Ebrengeleit gab. Das Leichengefolge hinter dem reichbekränzten 
Sarge, in welchem eine Breslauer Dame im ewigen Schlaf ruhte, 
die während eines Verwandtenbeſuchs blerſelbſt verſtorben war, — 
bewegte ſich im geordneten Zuge — ein Anblick, der det uns 
in Poſen geradezu U mögliches vorausſetzt —, im regel» 
rechten Zlge, wie ich ihn während meines faſt 20lährtaen Wohn⸗ 
ſitzes hier niemals zu Geſicht bekommen habe, von der Graben⸗ 
ſtraße aus zam Berliner Thor hinaus nach dem Central⸗Babnhofe. 
Die Leiche wurde mit der Eiſenbahn zur Betſetzung nach Breslau 
befördert. Alle im Leichengefolge befindlichen Herren ſchritten je 
zu zweien, in ſchwarzer Kleidung, bedeckt mit ſchwarzem Cylinder, 
ernſt und ſchweigſam hinter dem Leichenwagen einher. Diejer 
geordnete, würdige Leichenzug machte einen tiefen 
Eindruck auf jedes empfänaliche Gemüſh und bildete einen 
ſolch gewaltigen Kontraſt zu den bier üblichen mit ihrem wirren 
Durcheinander, wüſten Gedränge, Geſchtebe und Gewoge 
eines Menſchenſchwarms in allen möglichen bunten Trachten und 
verſchtedenartigen Kopfbedeckungen, unter denen ſogar Blumenhüte 
in den ſchreiendſten Farben nicht fehlen, — daß man verſteht, 
wenn zufällig bier verweilende Bewohner aus anderen Provinzen 
beim Anblicke eines echten Poſener Leichenzuges und der hinter 
dem Leichenwagen haſtenden, dunt zuſammen gewürfelten regelloſen 
Maſſe, erſtaunt, unwillig und entrüſtet über eine ſolche unſchlckliche 
und unwürdige Beerdigungsfeier in ungeſchminkten Worten Ausdrack 
geben. Leider muß es gejagt werden, daß keine Religtonsgeſellſchaft 
mitzdiefem Vorwurfe verſchont bleiben darf; die Leichenzüge der 
Katholiken, der Evangeliſchen und der Israellten gleichen in dieſer 
ihrer geſchilderten unerquicklichen Ordnungs⸗ und Reaelloſtateit 
beim Leichengefolge einander ohne jede Ausnahme auf ein Haar. 
— So weit meine Erinnerung reicht, hat der damalige Polizei⸗ 
präsident, jetzige Generallandſchaftsdirektor v. Staudy Ausgangs 
1879 bezw. Anfangs der 1880er Jahre in der vorberegten An⸗ 
gelegenheit Wandel zu ſchaffen die ernſte Abſicht gehabt. Derzeit 
wurde der Eatwurf zu einer neuen Pol'zeiverordnung aufgeſtellt, 
die fih die zeitgemäße Regelung der Oidnung, Sicherheit und 
Bequemlichkeit des Verkehrs in den Straßen der hieſten Stadt zur 
Aufgabe geſtelltz hatte. Dieſer Poltzeiverordnungsentwurf enthielt, 
was ſpezlell die Leichenzüge angeht, etwa die Vorſchrift; „daß Leichen: 
züge ſich, falls während Ihrer Dauer nicht eine poltzelliche Sperrung 


ch Vertrag nach 


lebenslänglich angeſtellten ſtädtiſchen Beamten gehöre und jener 


der Städ'eordaunz überhaupt unzuläſſig fe. Der 
Regierungs⸗ und der Oberpräſtdent traten dieſer Anſtcht bei. 
Der Magiſtrat wandte ſich jedoch beſchwerdeführend an das 
Peiniſterlum und dieſes hat die Entlaſſung des Standesbeamten 
vom 1. Auguſt ab angeordnet. 

1. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktoder d. J bet der Kloſter⸗ 
Verwaltung Goſtyn, Blazezewo dei Dolzig (seid Sckrimm) dle 
Stelle eines Förſters mit 500 M. daar 3 Dienſteinkommen neben 
freier Wohnung und Feuerugg forte Nutzung von 10 Hektaren 
Dienſtlard mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 73 M. 95 Pf. 
— Zum 1. Oktober d. J. deim evangellſchen Gemeindekirchenrath 
zu Haynau die Stelle des Kantors mit 150 M. Gehalt; die 
Stelle iſt nicht penſions berechtigt. — Sofort deim Magiſtrat von 
Pogorzela die Stelle eines Poliz iſergeanten und Vollziehungs⸗ 
beamten mit 500 M. Gehalt und freier Wohnung im Werthe von 
60 M.; die Stelle iſt penſionsberechtigt; die zurückgelegte Militär⸗ 
dienſtzeit wird als penſions fähige Dienſtzelt nicht angerechnet. 

a Die Ausſtellung wurde heute Vormittag von der Knaben⸗ 
und Mäschenſchule in Rattaj beſucht; am Sonntag wird fie von 
dem Taurner Handwerkerverein beſichtigt werden. 

* Die Verpachtung des Roſengartens an den Reſtau⸗ 
rateur Paul Gottmann, die wir in Nr. 542 unſeres Blattes mel⸗ 
deten, beſtätigt ſich nicht. Wie uns Herr Gottmann mittheilt, hat 
derſelbe das in Rede ſtehende Etabliſſement nicht gepachtet. 

n. Brüderliche Liebe. Ein in einem Haufe der Schützen⸗ 
ſtraße wohnendes Brüderpaar prügelte ſich geſtern aus ganz 
geringfügigem Anlaß, wobei der eine dem anderen mit einem 
Beile einige glückticherweiſe nur leichte Verletzungen beibrachte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Kaſſel, 8. Aug. Die 26. Jahresverſammlung der 
deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft wurde 
heute hier von Profeſſor Waldeyer⸗ Berlin eröffnet. Der 
Ober ⸗Präſident Magdeburg begrüßte die Verſammlung 
Namens der Staatsregierung, Oberbürgermeiſter Weſterburg 
Namens der Stadt Kaſſel. Profeſſor Ranke aus München er⸗ 
ſtattete den Geſchäftsbericht. Daran ſchloß ſich eine Reihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorträge, deren Fortſetzunz auf morgen feſtgeſetzt iſt. 

München, 8. Aug. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
melden aus Botzen: „Hier und in der Umgegend wurde 
geſtern 8 Uhr 42 Min. Abends ein ziemlich ſtarkes Erd» 
beben wahrgenommen. Hierauf erhob ſich ein ſtarker 
Sturmwind.“ 

Cowes, 8. Aug. Bei dem geſtrigen Diner in Osborne 
brachte die Königin das Wohl des Kaſſers und der 
Kaiſer das Wohl der Königen aus. Außer den Mitgliedern der 
engliſchen Königsfamilie nahmen Prinz Heinrich, die 
Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich und der Herzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg an dem Diner theil. 

Rom, 8. Aug. Geſtern Abend um 9 Uhr fanden auf 
der Inſel El ba und in Piſa leichte Erdſtöße ſtatt. 

Kopenhagen, 8. Aug. Das letzte auf Schloß 
Bernſtorff ausgegebene Bulletin meldet: Das Allge⸗ 
meinbefinden des Königs hat ſich erkennbar ge⸗ 
beſſert; derſelbe brachte den größten Theil des gejtrigen 
Tages außerhalb des Bettes zu. Die Nacht war gut. Eine 
Entzündung beſteht nicht. 

Belgrad, 8. Aug. Das halbamtliche Journal „Fidelo“ 
appellirt an Europ zebei den in Macedonten einzuführenden 
Reformen zu bedenken, daß die Serben daſelbſt zahlreicher 
ſeien als die Bulgaren. 

Newyork, 8. Aug. Nach Mittheilungen aus Gu ay a⸗ 
quil in Equator hat am 6. d. Mis. eine Diviſion der 
vom General Alforos befehligten Armee die Vorhut der Re⸗ 
gierungstruppen unter General Saraſti geſchlagen. 

Marſhaltown (Jowa), 8. Aug. Die demokratiſche 
Konvention von Jowa nahm ein Programm an, 
welches das Währungsprogramm der nationalen 
Konvention von 1892 aufrecht erhält. Daſſelbe vertritt die 
Verwendung von Gold und Silber ohne Unterſcheidung, ſowie 
die Aufcechterhaltung der Parität beider Metalle. Eine Re⸗ 
ſolution zu Gunſten der freien Silberprägung im 
Verhältniß von 16: 1 wurde abgelehnt. Die Konvention 
ſtellte Wilhelm Joſef Babb als Kandidat für die Gouverneur⸗ 
ſchaft und den Silberanhänger Sigfried Leopold Beſtow für 
die Stelle des Vizegouverneurs auf. Der letztere lehnte die 
Kandidatur ab, da er dem Programm der Konvention nicht 
zuſtimme. 


*) Für einen Theil der Auflag⸗ wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Stg.“ 
Berlin, 8. Auguſt, Abends. 
Der Kaiſer hat das Schloß Dwafſiden bei Saß ⸗ 


nitz auf Rügen angekauft. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die U b⸗ 
änderung der Amtsgerichtsbezirke ud das Ges 
ſetz betreffend die Errichtung der Central⸗Anſtalt 
zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonal⸗ Kredits. 

Der „Reichsanz.“ ſchreſbt: Die Einnahmen an Kanal⸗ 
Abgaben und chleppgebühren im Katjere 
Wtlheim-Ranal betrugen im Juli 65181 M., während in 
der erſten Jul: ⸗Woche die Einnahmen ſich auf 11 766 M. bes 
liefen, ſtellten fie ſich vom 28. Juli bis 3. Auguſt auf 21 027 M. 


Freiberg i. Sachſen, 8. Aug. Der „Freib. Anz.“ 
meldet: Geſtern Abend in der elften Stunde explodirte 
in der Dynamit⸗FJabrik Hilbersdorf ein mit 
30 Zentner ( Dynamit beladener Wagen, der 
nach Mariaberg beſtimmt war. Die Detonation wurde in 
ſtundenweitem Umkreiſe vernommen, ſelbſt in / Stunden ent⸗ 
fernten Ortſchaften wurden ſtellenweiſe die Fenſter eingedrückt. 
In der Fabrik ſelbſt wurde beträchtlicher Schaden angerichtet. 
Die Fenſterſcheiben und Lädenkreu ze wurden eingedrückt, ſtellen⸗ 
weiſe das Dach und Mauerwerk beſchädigt. Der Betrieb der 
Fabrik iſt vorläufig eingeſtellt. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. Ein bös williges Inbrandſetzen des 
Wagens wird mit Beſtimmtheit angenommen. 


S N A a 


Nom. 8 Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, der Pap ft 


werde em Schreiben an den deutſchen Kaiſer 

richten, worin er dieſen bitte, die katholiſche Miſſion 

in Chinain Schutz zunehmen. \ 
Baris, 8 Auz. Dem „Gaulois“ zufolge wird der 


franzöſiſche Bot chafter in London, Baron Courcel, 


demnächſt zurücktreten, da er ſich keine erſprleßliche 
Thätigkeit mit dem neuen enzliſchen Kabinet verſpricht. Als 
Nachfolger wird der bisherige Geſandte in Bern, 
Barrere, genannt. 

London, 8. Aug. 
eine längere Unterredung 
welche einen ſehr freundſchaftlichen Charakter trug. Der 
Kaiſer betrachtet die künftigen Beziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland in hoffnungs⸗ 
vollſtem Lichte. 

London, 8. Aug. Unter dem Titel „Frankreich und 
England“ erſchien in dem Blatt „Spectator“ ein Aufſehen 
erregender Artikel über die Folgen eines gemein» 
ſchaftlichen Vorgehens Frankreichs und 
Rußlands in Egypten. Wenn beide Mächte 
England ein Ultimatum ſtellen würden, in welchem ſie die 
ſofortige Räumung Egyptens verlangen, werde England 
ſofort dem Dreibunde beitreten. 

London, 8. Aug. Die „Times“ erhalten heute ein 
Telegramm aus Havannah, dem zufolge in der Defenſiv⸗ 
ſtellung der Inſurgenten in der Provinz St. Jago 
20 000 Mann gut bewaffneter Truppen vereinigt ſeien. 

London, 8. Aug. Nach einer Meldung des „Reuter⸗Bureaus“ 
aus Hongkong wurde dort geſtern anläßlich des Gemetzels in 
Kutſcheng eine Verſammlung abgehalten; es fand eine Reſo⸗ 
lation Annahme, worin den überlebenden Miſſionaren fomte 
den Angehörigen der Opfer das Beileid der Verfammlung aus⸗ 
geſprochen und der Entrüſtung über das Ver⸗ 
brechen Ausdruck gegeben wird. Die Reſoluttion verurtheilt 
ferner die vermuthliche Begünſtigung dieſes Verbrechens ſeitens 
der chineſiſchen Behörden und ſpricht ſich in ſcharfen Tadels⸗ 
worten über die Gleichgiltigkeit der engliſchen 
Regierung aus, welche den Ernft der Lage nicht erkannt 
und es unterlaſſen habe, ausreichende Maß⸗ 
regeln zum Schutze ihrer Unterthanen und zur Beſtrafung der 
Mörder zu ergrelfen. Eine Geldentſchädtgung ſei 
gänzlich unzureichend, die Situation erheiſche vielmehr ein 
ſchnelles und ſtreng 's Vorgehen. 

welgrad, 8. Aug. Zwiſchen Serbien und der 
Türkei fanden Pourparlers ſtatt wegen Aufſtellung einer 
Militärkonvention. Serbien hat ſich bereit erklärt, 
eventuell 60 000 Mann zu ſtellen. 

Waſhington, 8. Aug. Ein Vertreter der „Central News“ 
hatte ein Jaterview mit dem engliſchen Botſchafter, welcher ihm 
erklärte, daß ihm von [einer Ernennung zum Nach⸗ 
fo 10 er 105 ee Botſchafters Malet in Berlin nichts 

e kann el. 

Zanzibar, 8. Aug. Meldung des Reuter⸗Bureaus. Der enge 
liſche Aomtral Rawſon ſegelt morgen mit dem Generalkonſul 
Hardinge und dem General Matthews nach Mombaſſa ab. 
Falls das den Führern der Auiſtändiſchen überſandte Ultimatum 
bis Montag underückſichtigt bleibt, wird eine Straf⸗Expe⸗ 
dition nach Schimba abgehen. 


Kaiſer Wilhelm hatte heute 


20 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die gelbe Roſe. Roman aus dem Ungariſchen von 
Maurus Jokal. Preis geheftet 2 M.; elegant gebunden 3 M. 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart.) In Ungarn mit ſeinem 
feurigen, temperamentvollen Volke iſt die Romantik immer noch 
mehr zu Haufe, als in irgend einem andern Theile des ziviliſtrten 
Eavapa, obgleich ſie in den Städten ein ſehr modernes Gewand 
angezogen hat. In den Steppen dagegen reſidirt ſte noch mit 
ihrem ganzen Lenauſchen Farben⸗ und Stimmungszauber, und 
wenn man Jokais neueſtem Roman „Die gelbe Roſe“ glauben 
darf, ſo beugen ſich ſelbſt die Pferde⸗ und Rinderhirten gehorſam 
ihrem Herrſcherſtabe. In einer Schenke der Hortobagy hauſt, wie 
er erzählt, mit ihrem Pflegevater zuſammen Klara, eine Walle, „dle 
gelbe Roſe“ genannt, weil in ihrem Garten der einzige Stock gelber 
Roſen in der ganzen Ad ſtebt und mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ihr gepflegt wird. Die ganze männliche Jugend in 
weitem Umkreiſe liegt ihr zu Füßen; aber nur zwei — der Pferde⸗ 
hirt Alexander Dec y und der Rinderhirt Franz Lacza — können 
ſich ihrer Gunſt rühmen; der erſte hat jedoch Soldat werden 
müflen; Franz hat die Zeit gut benützt, und als Alexander heim⸗ 
kehrt, begegnet er jenem hoch zu Roß mit einer gelben Roſe am 
Hut, die ihm genug fagt. Der Kampf um das Herz Klaras zwiſchen 
diejen beiden bildet das Rückgrat des Romans, deſſen Werth jedoch 
weniger in der bunten, bewegten Handlung legt, als in den außer⸗ 
ordentlich plaſtiſchen und ſtimmungsvollen Schilderungen aus dem 
Volks⸗ und Naturleben der Steppe. 


* Das reich illuſtrirte und in den Romanen wle feullletoniſti⸗ 


ſchen Beiträgen gleich feſſelnde neue (24) Heft der beliebten Fami⸗ 
lien Zeitſchrift Zur Guten Stunde“ (Berlin W,. Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) 
enthält einen Artikel, der ganz beſondere Beachtung verdient. 
„Nichts fort werfen!“ lautet die Mahnung, und der Ver⸗ 
faſſer führt an einer großen Reihe von Beiſpielen aus, daß auch 
die ſog. Abfälle noch einen erheblichen, oft ungeahnten Werth be⸗ 
ſitzen und vlelfach nach langen Jahren der Nichtbeachtung zu einer 
Quelle des Reichthums geworden find. Für ſolche Artikel von all» 
gemeinſtem Intereſſe kann man der vorzüglichen Zeitſchrift nur 
dankbar fein. Und ſte finden ſich in großer Zahl, ebenſo wie die 
Romane ſich ſtets vortheilhaft auszeichnen und in der illuſtrirten 
Klaſſikerbibltothek (gegenwärtig Chamiſſo's Gedichte) dem deutſchen 
Haufe noch ein hochwillkommenes und werthvolles Sammlerge⸗ 
ſchenk gemacht wird. 


* Sozlalreform. Wochenſchrift. Herausgeber Dr. K Beer⸗ 
wald. — Verlag von Karl Georg Wiegandt. Inhalt des fünften 
Heftes: Die wirthſchaftlichen und politiihen Vorausſetzungen einer 
Sozialreform im großen Stil. Von Dr. Karl Kärger. — Zur 
Reform des Kreditſyſtems. Von Paul Dehn. — Der Rechtsſtand⸗ 
punkt. Von Paul Ertel. — Die Wobnungsnoth des britten 
Standes. Von K. v. Mangoldt. — Verweigerung ärztlicher Hilfe. 
Von K. Beerwald. — Aus dem freien Amerika. Von Dr. Karl 
Vormeng. — La perversit. Von Ottomar Beta. — Politiſche 
Wochenſchau. Von Oi. — Thatſachen aus dem Reich. — Bücher⸗ 
ſchau. — Ein Sonntag Nachmittag in Berlin N. Von C. von 
Maſſow. — Nachruf. 


mit Salisbury, 


* 


El N, 
‘= Tamilien- NachDehieh. 
Be ee eee keen 


RR 


Statt zeder beſonderen 
Meldung. 


Die Verlobung ihrer ein⸗ 
zigen Tochter Zerline mit 
dem Kaufmann Herrn Daniel 
Gehr aus Berlin beehren 
ſich eraebenit anzuzeigen. 

Poſen, im Auguſt 1895. 


J. Landmann u. Frau. 


Terline Landmann 
Daniel Gehr 


Verlobte. 


Die Verlovung unf rer Tochter 
Martha mit dem Bautechnſker 
Herrn Hermann Behrendt 
aus Tilſit zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen 19 hiermit er⸗ 
. 

Boten, 7. Auguſt 1895. 


J. Sprotte nebit Frau 


geb. Berger. 


Martha Sprotte 


Hermann Behrendt 
Verlobte. 


Tie Geburt eines W 
zeigen hocherfreut an 10551 


Ludwig Ohnstein u, Frau 


Helene geb. Breslauer. 
Pleſchen, den 7. Auauft 1895 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlob : Frl. Lizzie Ulrich 
mit Berginſpektor Max Ehring 
in Clausthal. Frl. Lucie Katter⸗ 
bach mit Apotheker C. Wenders 
in Stolberg. Frl. Maxie Borne⸗ 
mann in Clenze mit Oberlehrer 
Herm. Rlehm in Altenburg. Frl. 
Hedwig e mit Hrn. Cal 
Fuchs in Berlin. 

Verehelicht: Dr. phil. 
Brubns mit Frl. M. de 
in Straßburg. Herr Richard 
Jacoby mit Frl. Caroline von 
Schwichow in Duisburg. Dr. 
med. Wilh. Pajenkamp in Melde⸗ 
115 mit Frl. Joh. Dreesmann 
in Köln. Regierungs⸗Baumeiſter 
Otto Kroh mit Frl. Alma Ullrich 
in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: 
Dr. Kerſting in Forbach. Dr. 
Mehlhauſen in Gettorf. Bürger⸗ 
meiſter Heſtland in Bergneuſtadt. 
Apotheker A. von Oihegraven in 
Garzweiler. Rechtsanwalt Kurt 
5 in Berlin. Dr. Nordenholz 


alenſee. 
ine Tochter: 
Dr. Doermer in Rheydt. 
Fleiſchhauer in Hannover. 
Hans Wagner in Berlin. 
Geſtorben: e e en 
Rudolph Carxenbach in Koblenz. 
Kanzleiratg Johann Hoelzer in 
Rheinbach. Gymn. ⸗Oderlehrer 
a. D. Prof. Auguſt Feld in Köln. 
Senator Heinrich Fortlage in 
Osnabrück. Gerichts ⸗Sekretär 
K. Kuhnert in Allenſtein Paſtor 
Julius Walter in e la. 
Prokurist Joh. Schaum in Köln 
e Karl Frhr. v. Brück 
e Hr. Max Philipp 
aden⸗Baden. Kaufmann E. 


Herrn 
Dr. 
Hin. 


Herder in Woltersdorf. Maurer⸗ 
meiſter Conrad Dammeter in 
Berlin. 


rm? 44 
75 N 


| Vergndgungen. | 


Provingia- & 
bewerbe-Ausstellung. & 
Täglich 


— Au Konerte) 


„von 


S 


F (uffich überall. 
Dre 


Geſucht 
ein Fahrrad, Rover, mit Voll⸗ 
gumms, 
Pretsanc. voſtl. J. 8. 8 Pudewitz, 


eren: 


4 und zarten Haut. 
Echt nur mit Schutzmarte und 
Firma Franz Kuhn, Kroner par⸗ 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Nen: Hassan Ali 
der größte Meaſch der Welt. 


verſendet Preisverzeichniß üb. Pa. 


 Yalfenbirge dull Sterbekaſſe zu Görlitz. 


Die Kaſſenmitglieder des 19. Bezirks, weicher den Reglerungs⸗ 
Bezirk Poſen und 5 Kreiſe Gneſen und Witkowo umfaßt, 
werden hierdurch zu der am 


Montag, den 19. Auguſt d. J., Abends 8 Uhr 
im Saale des Man Wiitschke in Poſen, 
Waſſerſtraße Nr. 27 J. 
ſtattfindenden Bezirksverſammlung eingeladen. 
agesordnung: 
1; N des Jahres⸗ und des Zjahrigen Verwaltungs⸗ 
erichte 
2 feen e über den zur Vorlage an die G.neral-Bers 
ſammlung kommenden Entwurf eines neuen St tuts. 
3. Wahl des Bezirks vorſitzenden und ſeines Stellvertreters für 
die vächſte Z jährige Geſchäftsperiode. 
4. Wahl des Bezirksvertreters für die am 14. September d. J. 
anſtehende Generalverſammlung. 
5. Beſchlußfaſſung über etwaige Aaträge an den Vorſtand bezw. 
an die Generalverſammlung. 
Die Mitglieder haben beim Eintritze in die Verſammlung ihre 
Berechtigung zur Theilnahme durch das Sterb kaſſenbuch nach 


zuweiſen. 
Schild, 
Bezirks⸗Vorſitzender. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Haupt⸗Ausſchank: 
Schiefek, Berlinerſtraße, 


Reſtaurant { Wiedermann, Königsplatz. 


In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ers Vorgg0 
beim General⸗Vertreter 8602 
Fern N 
CS. 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


billig, reell, ſoraföltlg, ſchnel 
Berlin. Breslau. Ham⸗ 
burg. Dresden. Leip 
zig. München. Erwirkung und 
Verwerthung, An⸗ u. Verkauf 
v. Erfindungen. Eigenes eh 
u. chem. Laboratorium zu 
Verfügung für Erfinder. 


% und! Kauflooſe 
zur 2. Aläſſe 103. Lollette 


ſtaͤd noch zu baben. 


„Kirsten, 


Röniciteer Rotterte » Einnehmer. 

En gut ersultener gebraucdhier 

groß 'r 10560 
2 nfriget e 


wird zu kaufen geſucht Offerten 
P. P. 1895 vofla ernd. 


der jungen Damen⸗ 
welt waſcht ſich mit 
der rnommtrten 
Doering's Seife 
mit der Eule und 
Alle erkennen, daß 
die!e für die menſſb⸗ 


iche Haut wirklich di j 

Ae En 9 5 2 „Arlal l d - 7 

ist. Wer von den EN 22 

1 8 Damen 9005 S 2 
V geſunde, 2 


Doering 8 Seife | 


qualitätvetche 
mit der Eule 


Tabake enthaltend, fabrizlere fet: 


noch nicht z1 char f Jabren als Syectolltät und 
Teitette verwendet Offerire ſolche ä 32 N. per 1000 
haben ollt, verf dle Stück in ½ Mille Kitten verpadt, 


nicht, mit dieſer Seif: 
einen Versuch 
zu machen echte 
Doering's Seife 
mit der Eule kostet 
überall nur 40 Pfa. 


Probeweiſe verſende eine ½ Melle 
Kiſte (500 Stck.) per Poſt franko 
gegen Nach gahme von M. 16.— 
Heinrich EN. Cigarrenfabrik, 
Shaun t. 6170 


(Moguettes), 
abgepasste 
Kameeltaschen, 
Plüschdecken, ‚ 
Leinenplüsche 
Wollreps, Granlt und Satins, 
Seiden -Plüsche, 


Kleider-Sammet (Velvet) 


versende zu Fabrikpreisen direct an 
Private. Muster franco gegen franco. 
E, Meegmann, Bielefeld. 
Umfärbungen in eigener Färberel. 


gut erhalten. Off mit! 


Geſetzlich gefmüste | | 


Helfe, 


anerkannt gegen Sommerſproſſen 
und zur Erzielung einer hellen 


We 
a Medallls.“ 
50 und 80 Pf. N 


de 22 Act.-Gesellsch.} 
Deutsche Cognacbrennerei | 


1a Nürnberg. In Poſen 
Max Levy, Drog-, Petri 


bias? u. Paul Wolff, Drog,, 
Wilhelmsplatz 3 zu haben. vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
8174 ärösste u. solideste Bezugsquelle. 
Sanitätshazar Grossisten-Verkehr.— Export. I 
J. B. Fischer, Frankfurt a. M. 80| "9 Muster gratis und franco 


Summt Waar geg 10 Pf⸗Marke. 


Soeben eingetroffen: ib Ade genen 
Ein grosser Posten Reste | 458 


Ich bin zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Kö⸗ 


Mousseline de laine p. Meter 40 Pf. 


m Längen von 1-10 Mtr. 10553 


Erstes Spezial-Reste-Geschäft : niglicgen Landgericht in 


Louis Grand, Posen, 
I. Etage Berlinerstr. 20 I. Etage 
im Hause des Herrn S. Samter jr. Schneidemithl 10557 
5 lich den 6. Auguſt 1895. 

r eng ſcher Dreſchſatz Rechtsanwalt 

E. Gaebel. 


Schneidemühl zu⸗ 
gelaſſen und werde meine 
Praxis gemeinſchaftlich mit 
meinem Vater, dem Juſtiz⸗ 
rath A. Gaebel, betreiben. 


ſteht zum Nexfauf bei 5 10544 
Urbanowski, Romocki & Co. 
Poſen 3. 
1111. 
Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


LL 
Königliche Baugewerkſchule. 


Behufs Aufitelung einer neuen 
Wohnungsliſte werden die Fa⸗ 
milten, welche bereit ſind 
Wohnung bezw. Penſion den 
Schülern oben genannter Schule 
zu verm, erſucht, möglichſt um⸗ 
gehend die Adreſſen nebit näheren 
Angaben in dem Geſchäftszimmer 


5 känerſte 10 dl neigen. 10520 
Inpaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗ Ynfalt Der Direktor 
für die der Königl. Baugewerkſch. 


2 inl. Sommerwohnungen 


werden vom le. d. Mis. ab frei 
bei Menzel in Woytoſtwo 
[bei Pudemitz. 10562 

Ein 14: oder 15 jähr. j. 
Mädch. kann unter günſt. Be⸗ 
dingungen (400 M. Penſton) aufs 
genommen werd., um mit gleich⸗ 
altrigen Gefährtin. wiſſenſch. u. 
une u zu werden. 
Handarb. u. Muſik. Schön geleg. 
Ort Sal O L. Off Exv. d. Bl. 


Provinz Poſen 
von 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorſlande der Invaliditäls. und Alkers⸗Berſicherungs⸗ 
Anſlalk Poſen. 


Preis brochirt 1,00, 1,00, tartonuiet 1,30 M. 


Hofbuchdckere W. Decker & Co. (A. Nöstah, 
1 Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr 150 


Wer a. franz. Selbſtunterrichts⸗ 
Kurſus theilzunehm. münſcht, w. 
gebeten ſ. Adr. u. A. F. abzug. 


Inſtitut 


für Klavier-, Violoncell- 
und Violinſpiel 
St. Martinſtr 13 II. 
Aufnahme neuer Schüler täg⸗ 
lich von 12— 2 Uhr. 10568 


Edwin Jahnke. 


Jeden Poſten 10581 


ſcharfen Sand, 


hart an der Bahn gelegen hat 
abzugeben Dom, Pokrzywno:- 
b. Starolenka. 


Pflege Dein Antlitz 
EN 


Apotheker S. Schweltzer's 


8 Schachtel (12 Stck.) 
Schachtel 1,60 Mk. 
S. en Apotheker. 


Man bestelle beim unterzeichneten Institut das in neuer 
Auflage erschienene Buch von Dir. Heinr. Simons: 


„Das Gesicht und seine Pflege.“ 


(Durch Gesichts- Massage ete , System Simons. 
Patentirt i. a. Staaten ) 
5 Theil. Die Lehre, jedes Frauengesicht schöner und jugend- 
1 5 2 gestalten und bis in's hohe Alter zu er- 


Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 


8279 


15 


Zur Ausnutzung eines nach⸗ 
weislich rentablen Geſchafts 

hl und Schneidemühlen⸗ 
etrieh durch ne e wi 
von einem Fachmanne ein Theile 
nehmer mit (iger Einlage von 
ca. 20 Mille Mark geſucht. 
Offerten erbeten o. d. Exped. 
dieſer Ztg. unter C. 278. 


Mehrere Millionen Mark 
Inſtituts⸗, Stifts u. Caſſen⸗ 
gelder können unter günſtiagen 
1 dingungen auf Häuſer, Güter, 
auf gute rentable in⸗ 
duftrielle Etabliſſements ſo⸗ 
wie an Kreiſe, Gemeinden pp. 
ausgeliehen werden, ev wird auch 
gut ſitulrten Firmen Bankeredit 
gewährt Joh. Friedr. e 
Hannover 


Ber” Fund Bin 


verſtchert billig die „Fides“ 
in Berlin. Auskunft, Pro⸗ 
ſpekte, Anträge ꝛc. durch den 
Generalvertreter E. Sandig in 
Poſen, Brombergerſtraße 2a. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber aa 1 se 5 


halt 7 
II. Theil. Die Tehre, jedes Männergesicht schöner und. inter- 
essanter zu gestalten und bis in’s hohe Alter zu 
erhalten. 
Preis je 1 M; franko im ‚geschlossenen Couvert 1,20 
Mark. Nachnahme 1 50 M. (auch in Briefmarken aller Länder). 


Dir. Heinr. Simons’ Institut fir Gesichtspfeer, 


Berlin W., Pot en 2, 
verbunden mit Laboratorium für hygienische Tollette- Artikel, 
Wasch Creme, Griechische 
142 Gesichts- Creme, Gesichts-Mas- 
erlalitälen] sage Creme, Puder, Nagel- 
J pulver, Parfums je à 1 Mark, 
5 Porto 30 Pf, Nachnahme 50 Pf, 
D Ausland 1 80 Mark. Nagel pulver 
f Ions à 0 M., mit Bürstchen 1,50 M, Porto 
907 30 Pf., Nachn. 50 Pf, Ausland 1,50 resp. 
2 M. Parfums 1,50, 3,00 und 4,50 M, 
Porto 50 Pf., Nachn 70 Pf, Ausland 2,50, 4,00 und 5,50 M. 
Versand nur gegen 1 9 des Betrages oder Nachnahme. 
Ausland nur gegen Einsendung des Betrages. h 
Haschinen- und Bauguss 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, lleſer 
n guter ana die 
Rrotoichiner Maſchinenktabrir Mentniakis. 


99 


Nr. 551. Freitag. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Auguſt 1895. 


Polniſches 


Poſen, den 8. Auauſt. 


s Der Geſundheitszuſtand des Erzbiſchofs fit, wie dem 
„Kurher“ aus Kröden geſchrieben wird ein vorzüglicher. ft 
die freudige, durch das ſeelſorgeriſche Wirken des Erzbiſchofs in 
der dortigen Gegend hervorgerufene Stimmung habe das Benehmen 
eines chauviniſtiſch geſinnten Beamten, des dortigen Stadtkämmerers 
S. einen Miß ton hineingetragen. Dieſer Beamte habe in Ver⸗ 
tretung des Bürgermeitierd K. das Anbringen rein polniſcher 
Inſchriften an den Triumphbogen verboten und gefordert daß 
neben den polniſchen Inſchriften ſolche in deutſcher Sprache an⸗ 
gebracht würden. Niemand wehre den Deutſchkatholiken, ihren 
Erzhirten durch deutſch abgefaßte Trans parentinſchriften zu ehren, 
darum folle mano den Polen freiſtellen, denſelben in ihrer 

erſprache zu begrüßen. . 

Ni Das einſtweilige Programm für den Empfang der 
Sberſchleſier iſt geſtern, wie der „Dien nik, meldet, ſeſtaeſetzt 
worden. Die Ankunft erfolgt am 17. d. M. Mittags 2,12 Uhr. 
Vom Bal nhofe aus begeben ſich die Gäſte mittelft Pferdebahn 
nach dem Wilhelmsplatz und von dort nach dem Adamskiſchen Saal. 
Hierfelbft erfolgt die Begrüßung, bie Vertheilung in die Quartiere 
und ſodann ein gemeinſames Mabl. An die Beſichtſgung der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt ſchließt ſich am Abend eine zwangs⸗ 
ſoſe Unterhaltung im Ade mskiſcken Saale. Am ſolgenden Tage 
nehmen die Oberſchleſter die Ausstellung in Augenſchein woran 
ſich der Zeſuch des Muſeuws und der Gemälde⸗Ausſtellung im 
polnſſchen Theater ſchließt. Sodann begeben ſich die Gäſte zu 
einem gemeinſamen Mahl in den Adams kiſchen Saal, um ſchließlich 
am Abend einem Dann un) Inſtrumental⸗Konzert in einem der 
öffentlichen Gärten beizuwohnen. 

Sn Gegen den verantwortlichen Redakteur des Pelpliner 
Pielgrzym“ ift seitens der Staatsanwaltſchaft ein Prozeß wegen 
Beleidigung des Paſtors Morgenroth, Rudno angeſtrengt worden. 

s Die Schilderung, welche unſer Bromberger Kor⸗ 
reſpondent von den Parte verhältniſſen im dortigen Polenlager 
ertwirft, paßt dem „Kurer“ nicht. Er ſchreibt: „Dem Berlcht⸗ 
erſtatter iſt das Einvernehmen der Polen augenſcheinlich ein Dorn 
im Auge; er möchte durch das Nusaraben alter Zwiſtigkelten den 
Zunder des hä slichen Krieges von Neuem entfachen. Verlorene 
Mühe! Die H.⸗K.⸗T.ſſten haben unſere Volks geſammtzeit bedenken 
gelehrt, daß es wahrhaftig nicht an der Zeit iſt, mit Windmühlen 
zu kämpfen oder ſich um des Bären Fell zu Itceiten. 

68 Samter, 7. Aug. Nächſten Sonntag findet im Garten 
des Hotels Franz hierſelbſt ein polniſches Gauturnfeſt ſtatt, zu 
welchem auch polniſche Turner aus Krakau und Berlin ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt haben ſollen. An dem Feſte ſoll gleichzeitig 
dle vom hieſigen Turnverein Sokol! neubeſchaffte Fahne einge⸗ 
weiht werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


Lehrer Keyl zu Chelmno-Hauland 


1160 Kombattanten traten ſofort zu einem Verein 


iſt dieſer Tage von loſer Bubenhand ein arger Streich geſpielt 
worden. Während der Nacht wurden der auf ſeinem Dienſtlande 
liegende geraufte Dotter, ſowie gemähtes Gemenge umhergeſtreut 
und theilweiſe zertreten bezw. in ein Waſſerloch geworfen. Ebenſo 
haben die Böſewichte deſſen Heuſchober von fünf Fuhren Inhalt 
faft bis zur Hälfte umgeſtoßen. In Folge wiederholt vorge⸗ 
kommenen Unfugs macht die Polizef befondere Anſtrengungen, um 
die Thäter zu ermitteln. 

g. Jutroſchin, 7. Aug. [Blitzſchläge.] Bei dem letzten 
Gewitter fuhren, ohne zu zünden, zwei Blitzſchläge in das ehe⸗ 
malige Zollhaus, jetzt Wohnhaus des Chauſſeeaufſebers in Dionte 
und richteten in den Zimmern und deren Wänden arge Verwüſtun⸗ 
gen an. Die Bewohner wurden betäubt. 

<< Megſſeritz, 7. Aug. [Knispelſche Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt. Durchgegangenes Geſpann.] Den jetzt ver⸗ 
öffentlichten 11. Jahresbericht der A. Knispelſchen Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt iſt Folgendes zu entnehmen: die Anſtalt beſuchten am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 14 Zöglinge, darunter 2 Konfirmirte. 
Oſtern wurden 2 Knaben konfirmirt und 3 in die Lehre gebracht. 
Außer Naturalien und ſonſtigen mannigf ichen Geſchenken find von 
den zahlreichen Wohlthätern der Anſtalt 274,50 M. zugeführt wor⸗ 
den. Die Einnahme aus der Garten⸗ und Landwirthſchaft belief 
ſich außerdem auf 204,54 M. Zwei langjährige Wohlthäter hat 
die Anſtalt im verfloſſenen Jahre durch den Tod verloren, nämlich 
die verwittwete Frau Kaufmann Geßner und den früheren Apo⸗ 
thekenbeſitzer, Stadtälteſten Wolff. — Geſtern Vormittag raſte ein 
Zwetgeſpann Pferde von auswärts in ſchnellſter Gangart durch die 
Straßen unſerer Stadt. Daſſelbe hielt in der Schuhmacherſtraße 
und wahrſcheinlich find die Tätere — der Kutſcher war abweſend 
— ſcheu gemacht worden; fie liefen in rafendem Galopp über den 
Marktplatz, vernichteten den geſammten Vorrath des Händlers 
Metſchke — es war Wochenmarkt — und bogen dann kaapp vor 
dem Schaufenſter der Reichertſchen Konditoret nach rechts ab. Ste 
durchraſten ſodann die Schloßſtraße, liefen auf Schloß Meſeritz, 
wo ji? die Gartenanlagen beſchädigten, und nahmen dicht an dem 
Kinderwagen, der die Enkel des Herrn v. Dziembowski barg, ihren 
Weg zurück zur Mühlſtraße, wo ſie an der Schmolkeſchen Mühle 
an ein Gefährt anfuhren, das zum Theil zertrümmert und das 
davor gespannte Pferd zu Boden geriſſen wurde Hier erſt brachte 
mon die Thiere zum Stehen. Es fit ein Glück, daß der Vorfall 
nit am Nachmittag ſich ereignete, da die genannten Straßen zu 
dieſer Zeit viel von Kinderwagen befahren werden. 

X. Wreſchen, 7. Aug. ([Verſetzung. Sammlung] 
Hilfsprediger Schenk fit mit dem 1. cr. als Pfarrverweſer nach 
Lindenwald, Ephorie Lobſens, veriegt; an feine Stelle kam Hilfs⸗ 
prebiger Sänger bierher. — Im hieſigen Sreife wurden für 
Die men in Kaliſzkowice, Kreis Schildberg, 257,45 M. zer 
ammelt. f 
h. Schwerin a. W., 7. Aug. ([Veteranenverſamm⸗ 
lung.] Eine Verſammlung von Veteranen aus den Feldzü zen 
1864, 66 und 70/71 fand am Gedenktage des Steges bei Weißen⸗ 
burg hierſelbſt im Schützenhausſaale ſtatt. Dieſelbe war zahl⸗ 
reich beſucht. Nach einem Hinweis auf die Bedeutung des Tages 
wurden die Kampfgenoſſen mit dem Zweck der Zuſammenkunft be⸗ 
kunnt gemacht und ſobann zur Gründung eines Veteranenvereins 
aufgefordert. Der Hauptzweck dieſes Vereins ſoll ſein, eine engere 
Verbindung unter den Kriegskameraden herzuſtellen und die Er⸗ 
innerung an die Ruhmestage 3 Deutſchlands wach zu erhalten. 
ö zuſammen und 
beauftragten ein Komitee mit der Aufſtellung der Vereinsſatzungen. 
Mit einem Hoch auf die Kämpfer bei Weißenburg, von denen 6 
in der Verſammlung anweſend waren, wurde die erſte Vereins⸗ 
ſitzung geſchloſſen. 

O. Rogaſen, 7. Aug. [Unglücksfall. Stadtver⸗ 
ordneren⸗Verſammlung.] Geſtern verunglückte hier 
der Dachdecker Modrow, indem er bet der Nusiihung feines Hand⸗ 
werks vom Dache fiel und dabei den rechten Oberſchenkel brach. 
Der Verletzte wurde ins hieſige ſtädtiſche Kraatenhaus gebracht. 
— Ja der letzten Stadtvexordnetenſitzung wurde betreffs der Ver⸗ 
waltungdiireitiahe der Stadtverordnetenverſammlung wider die 
hieſige Polſzeiverwaltung wegen Pflaſterung der Kupferſchmied⸗ 
ſtraße bis zur Oborniker Chauſſee, beſchloſſen, gegen das Urtheil 
des Kreisausſchuſſes zu Obornik vom 13. v. Mis. Berufung beim 
Bezirksausſchuſſe einzulegen und den Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes Landrath von Klitzing in Obornik, zu erſuchen, behufs 
Begründung der Berufung eine Nachfriſt zu gewähren. Der 
Maalſtrat trat mit Rückſicht darauf, daß der Polizelverwaltec, 
Bürger meiſter Weiſe, beurlaubt iſt, dem Geſuche um Bewllligung 
elner Nachfriſt bet. Die Berufungsſchrift wurde ſofort verfaßt 
und abgefandt. 

—1. Gneſen, 8. Aug. [Feuer] In der vergangenen Nacht 
gegen 12 Uhr brach auf dem Holzlagerplatze des Kaufmanns Eng⸗ 
länder hier in einem Pferdeſtalle Feuer aus, welches ſich auf das 
Holzlager verbreitete. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß 


dadurch mehrere Pferde im Feuer umkamen und ein Theil des Holz⸗ 
lagers niederbrannte. Die Fegerwehr konnte das Feuer nur auf 
ant Heerd beſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt bisher unbe⸗ 
annt. a 
IU Bromberg, 8. Aug. [Ueber 800 Reſerviſten! ſind 
heute zu einer achtwöchentlichen Uebung aus dem Landwehr⸗ 
ond Bromberg für die Regimenter Nr. 34 und 129 eingezogen 
worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 


Breslau, 7. Aug. [Auszeichnung.] Eine hohe Aus⸗ 
zeichnung tft dem Generalmajor z. D. Köhler in Breslau am geſtrk⸗ 
gen Tage zutheil geworden, indem ihm durch ein Telegramm des 
Raifers die Verleihung des Cgarakters als Generallieutenant kund⸗ 
gegeben wurde. Das Telegramm hatte nach der „Schleſ. Ztg.“ 
folgenden Wortlaut: „Comes, 6. Auguſt 1895. Es gereicht Mtr 
zur Freude, Ihnen, dem verdienſtvollen Führer der Korpsartlllerie 
V. Armeekorps in der Schlacht bei Wörth, am heutigen Erinne⸗ 
rungstage hierdurch den Charakter als Generallleutenant zu ver⸗ 


leihen. Wilhelm R.“ i 
[Zu den Jubiläums ⸗Feſt⸗ 


7. Aug. 
Ulanen⸗ Regiments! iſt noch Fol⸗ 
gendes hervorzuheben: Unter den ca. 100 Telegrammen, welche 
eingegangen find, iſt auch eins der Stadt Preußiſch⸗Eylau einge⸗ 
gelaufen, bei welcher Stadt ſich das Regiment in der Schlacht 
dleichen Namens beſonders hervorthat; das Telegramm lautet: 
„Dem Regiment, das hier ruhmvoll als Towarczyk kämpfte, ſendet 
zur Jubelfeler herzliche Glückpünſche die Stadt Preußlſch⸗Eylau. 
Scharnige, Bürgermeiſter.“ Das Regiment ſandte 50 Dankestele⸗ 
gramme ab. Bei dem Diner, zu welchem auch die Vertreter der 
Stadt geladen waren, brachte der Regiments⸗Kommandeur, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Maſſow, ein Hoch auf den Kaiſer von Raßland 
aus, worauf Exzellenz Pufyrewskti, als Vertreter des Grafen 
Schuwalow, der durch Unpäßlichkeit an der Theilnahme verhln⸗ 
dert war, mit einem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer antwortete. 
Beſonders erwähnenswerth iſt noch, daß unter den ehemals beim 
Regiment gedienten Mannſchaften mehrere den Feſtlichkeiten betr 
wohnten, welche ſchon das 100jährige Jubiläum des Regiments 
mitgefetert haben. 5 

* Laurahütte, 7. Aug. [Uber „weiß“ iſtihre Lieb⸗ 
linascouleur.] In Laurahütte fol ein dortiger Fleiſcher 
von der Polizeiverwaltung ein Strafmandat zugeſchickt erhalten 
haben, weil er als Fleiſchverkäufer auf dem dortigen Wochenmarkte 
— keine weiße Schürze um hatte. 


* Danzig, 6. Aug. [Einen eigenthümlichen „Scherz“ 
erlaubte ſich neulich eine Privatgeſellſchaft, welche mit einem kleineren 
Dampfer eine Seefahrt nach Hela unternommen hatte. In Folge 
der koloſſalen Hitze waren die ſtattlichen Blervorräthe ſchon auf der 
Hinfahrt zu Ende. Guter Rath auf hoher See war theuer. Da 
tauchte plötzlich in der Ferne der Salondampfer „Drache“ auf, 
welcher, mit vielen Vaffagteren von Hela kommend, auf Zoppot 
zuſteuerte. Plötzlich ſtoppte er, denn gellend ertönte von dem 
anderen Dampfer die Dampfpfeife mit dem Signal „Schlff in 
Noth.“ Sofort änderte der Kapitän den Kurs und bielt auf den 
„Noth“-Dampfer zu, während die Paſſagtere ſich angſtbeklommen 
an Backbord zuſammendrängten und ſchon einen Schiffsuntergang 
in unmittelbarer Nähe vor Augen ſahen. Plötzlich löſt ſich ein 
Boot von dem kleineren Dampfer und hält auf den „Drachen“ zu; 
kaum iſt es in Rufnähe gelangt, als es auf die bange Frage: 
„Was los?“ mit Stentorſtimme zurückerſchallt: „Könnt Ihr uns 
nicht mit Bier aushelfen?“ Erſt allgemeine Verblüffung, dann 
heftiges Schelten ob der leichtfertigen Beunruhigung und des 
unnöthigen Aufenthalt. Schließlich aber von allen Seiten homeri⸗ 
ſches Gelächter. Keuchend ſetzte der „Drache“ feinen Kurs fort, 
den anderen Dampfer ruhig ſeiner „Noth“ überlaſſend. Wäre der 
„Scherz“ anders aufgefaßt worden, ſo hätte der andere Dampfer 
leicht Unannehmlichkeiten haben können, da das internationale See⸗ 
recht den Mißbrauch der Nothpfeife ebenſo ahndet, wie die Bahn⸗ 
behörde den der Nothleine und Nothbremſe. 

* Juſterburg, 5. Aug. [(LVergiftung infolge Ge> 
nuſſes von Flundern.] Am verfloſſenen Dienſtag kehrte 
die Gattin eines Kaufmanns von Cranz nach hierher zurück. Die 
Dame hatte Flundern mitgebracht und gab von denſelben mehrere 
an eine befreundete Familte ab. Nach dem Genuß von Flundern 
ſind der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge in beiden Familien zuſammen ſechs 
Perſo en bettlägerig erkrankt. Ein Kind ſchwebte in Lebensgefahr. 
Die Patienten haben bis fünf Tage das Bett hüten müſſen. Die 
binzugezogenen beiden Aerzte erklärten übereinſtimmend, daß die 
Erkrankungen auf Vergiftung durch den Genuß der Flunbern zu⸗ 
rückzuführen ſind. a 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(44 Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Und — Sie verzeihen auch dieſe Frage — Herrn von 
Dorogs Beziehung zu ihr?“ 

„O, er beachtete ſie ja kaum, behandelte ſie ſtets mit kalter 
Artigkeit, als mißbillige er ſogar die Freundſchaft ſeiner Frau. 
Später, als ſeine Häuslichkeit immer weniger Werth für ihn 
hatte, ſah er ſie wohl ſelten noch.“ 

„Und Sie fürchten dennoch ...“ a 

„O, nein!“ rief die Baronin. „Ich ſagte Ihnen ja nur 
von meinem Traumgeſicht und in dem ſah ich dieſe Engländerin 
im kleinen Speiſezimmer, ſah, wie Emmy ſie allein ließ, wie 
dieſe ſich dann mit ihr zum Thee ſetzte. —“ 

Sie verhüllte die Augen wieder, als empfinde ſie noch 
ein Grauen vor dieſem Bilde. 


„Der Traumgott iſt zwar ein unzuverläſſiger Ankläger,“ 
ſprach Grevel halb für ſich, „aber in dieſem Falle —“ 
f Das ſchnelle Eintreten des Dieners der Baronin lenkte 
beider Augen zur Thür. Der Diener ſtand da, mit bleichem, 
ſchreckvollem Geſicht. 
ſich f ee een eu rief die Baronin, richtete 
0 zitternden Gliedern auf, die Hand auf den Tiſch ge⸗ 
ſtützt, ſtarrte ſie den Menſchen an. > 195 
LErſchrecken Sie nicht, gnädigſte Frau Baronin, Herr 
von Dorog ...“ Er wagte nicht weiter. 


175 iſt mit ihm?“ Die Baronin ſchwankte einen Schritt 
zu ihm. 

„Eine... Kugel ... in die ... Bruſt ... in feinem 
Arbeitszimmer! ...“ 

Mit einem Schreckenslaut ſank die Aermſte zurück. Grevel 
fing ſie auf, hielt ſie noch in ſeinen Armen, um den Diener 
zu fragen: „Todt? ... Sprechen Sie! Sie können nichts 
Schlimmeres mehr jagen, als Sie ſchon gejagt!“ .... 

„Man glaubt nicht .. Er gab noch Lebenszeichen, 
meldete der Bote.“ b 

„Sie hören! Faſſen Sie ſich!“ beſchwor Grevel die halb 
Bewußtloſe und ließ ſie in den Seſſel ſinken. .. „Hat man 
Hilfe geſucht?“ 
halt „Ja, ein Doktorwagen hat gerade am Nebenhauſe ge⸗ 

alten.“ 

„Es iſt gut. Beſſer konnt' er nicht thun gegen ſich und... 
Andere“, ſetzte er unhörbar hinzu. 

„Sorgen Sie dafür, daß man Frau von Dorog noch 
verſchweige, bis die Mutter“ ... Er deutete auf dieſe und 
winkte dem Diener, zu gehen. 

Grevel gab dieſer Hiobsbotſchaft die ſchlimmſte Deutung; 
er hielt das Geſchehene für einen Akt der Reue, der Gewiſſens⸗ 
biſſe, und ein verſöhnliches Gefühl beſchlich ihn. 

„Wäre nur der Sohn hier!“ murmelte er, zerfahren um⸗ 
herſchauend. : 

„Meine Zeit drängt. Die Börſe! ... Die Nachricht wird 
auch ſchon dort von Mund zu Mund laufen.“ 

Er ſah eine weibliche Perſon der Dienerſchaft ungerufen 


„Tröſten Sie ſie, wenn ſie erwacht, mit der Nachricht, 
daß 1 nicht fo ſchlimm ſei! Sagen Sie, was Sie für gut 
halten!“ 

Er hob den Hut vom Teppich und eilte hinaus. Der 
Tod war nach ſeiner Anſicht die günſtigſte Löſung. 

XX 


Mit der größten Gleichgiltigkeit hatte Franz ſeine Ent⸗ 
laſſung entgegen genommen und ſogar auf die Kündigung friſt 
verzichtet. Lamby erwartete ihn und war dieſer ein Schurke, 
was ging das ihn an; es war jedenfalls bei einem ſolchen 
mehr zu verdienen und Geldmachen, das war ihm jetzt die 
Hauptſache. Lamby hatte ihn mit großem Wohlwollen em⸗ 
pfangen und ihm das Zimmer neben dem ſeinigen angewieſen, 
da er gern zur Nachtzeit, wenn er heimkehre, Jemanden im 
ſeiner Nähe habe. 

Den ganzen Abend ſollte Franz für ſich haben in dieſem 
neuen Dienſtverhältniß. Der Spätherbit, der ſich ſchon fo 
garſtig angelaſſen, hatte wieder milde Abende gebracht und in 
Gentleman Koſtüm, mit einem Stöckchen in der Hand, einen 
Siegelring am Finger, ſuchte er nach Zerſtreuungen. 

Sein Wohlergehen hatte ihm den pietätvollen Gedanken 
eingegeben, einmal ſeine arme Mutter wieder aufzuſuchen, viel⸗ 
leicht nur, um mit ſeiner äußeren Erſcheinung zu prahlen. Er 
hatte ſie, die ja erſt in den Vierzigern, aber durch Ueberar⸗ 
beitung früh gealtert und von der Gicht total gebrochen war, 
gekrümmt in ihrer Manſarde ſitzend gefunden; ſie hatte ihm 
geklagt, ſie ſei jetzt ganz auf das bischen Armengeld ange⸗ 
wieſen und danach hatte auch er ſich klein gemacht und ver⸗ 


über die Schwelle treten und ſich der Ohnmächtigen nähern. ſichert, er habe, um ſeinen neuen Dienſt anzutreten, die 


4 


gericht zu 
Lucmin war das Schulge 
Gemeinde baufällig geworden, und die Schulkinder ſollten in 
der Schule des Nachbardorfes Monkowarsk unterrichtet werden. 
Seitens des Lokalſchulinſpektors war dieſe Verfügung dem Orts⸗ 


8 ſchulzen zur weiteren Kenntnißgabe mitgetheilt worden; der Schulze 


aber veröffentlichte dieſe Verfügung nicht und richtete ſich auch ſelbſt 
nicht nach derſelben. In Folge deſſen ſchickten eine ganze Anzahl 

Väter ihre Kinder in der Zeit vom März dieſes Jahres his Anfang 
Auguſt überhaupt nicht zur Schule, obwohl allen im Mal die be⸗ 
treffende Verfügung durch das Diſtriktsamt Crone zur Kenntniß 
gebracht worden war. Gegen ſämmtliche ſäumigen Schulväter wurde 
deshalb die geſetzmäßige Schulſtrafe von Monat zu Monat ver- 
hängt. Da ein Theil derſelben den Antrag auf richterliche Ent⸗ 

ſcheidung geſtellt hatte, gelangte die Sache heute vor dem Croner 
Schöffengericht zur Verhandlung. 29 Schulväter hatten Anträge 
auf richterliche Entſcheidung geſtellt, 14 traten jedoch vor Eintritt 
in die Verhandlung zurück. Da die Schulväter erſt im Mai von 
der betreffenden Verfügung offiziell Kenntniß erhielten, wurde 
ihnen die Strafe für März, um die es ſich heute handelte, er⸗ 
laſſen, der Schulze dagegen wurde zur Zahlung der 
Strafe in Höhe von 92 Mark verurtheilt. Die weiteren An⸗ 
träge, betreffend die Schulſtrafen für April bis Jull, gelangen 
ſpäſer zur Verhandlung. Zu bemerken iſt noch, daß Monkowarsk 
bon Lucmin ca. 3 Kllometer entfernt liegt. 


O M. Vom Reichsverſicherungsamt. Der Müller König 
aus Poſen hatte einen Unfall erlitten und das Schiedsgericht ſprach 
ihm eine Rente zu: dieſe Rentenbewilligung griff die Berufs⸗ 

genoſſenſchaft mittels Rekurſes an, um deſſen Zurückweiſung der 
Verletzte bat. Kläger beantragte, ihm die vom Schiedsgericht 
wlederhergeſtellte Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit zu belaſſen, 
indem er geltend machte, daß ihm das beim Unfall verletzte Bein 
noch ſchmerze und ſchon nach kurzem Umhergehen anſchwelle. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt erachtete den Verletzten um 40 Prozent 
erwerbsfähig und führte aus, für die getroffene Entſcheidung 
komme zunächſt in Betracht, ob ſeitens der Berufsgenoſſenſchaft die 
in 8 63 Abſ. 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vorgeſehene vier⸗ 
wöchentliche Friſt für die Rekurseinlegung gewahrt ſei. Nach diefer 
Richtung ergeben die Akten des Schiedsgerichts, daß das Urtheil 
vom 12. Februar 1895 am 28. Februar 1895 dem Vorſtande der 
Sektion III der Berufsgenoſſenſchaft durch den Amtsdiener des 
Schiedsgerichtsvorſitzenden zu Händen „ſeines Ladenmädchens 
Wenske“ übergeben worden tft. Hierzu hat die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft bemerkt, daß die Wenske eine Angeſtellte des in Poſen be⸗ 
findlichen Geſchäfts des Vorſitzenden des Vorſtandes ihrer Sektion 
III ſei, dieſer Vorſitzende ſelbſt aber nicht in Poſen, ſondern in 
Lonczmühle bei Poſen wohne. Die von der Berufsgenoſſenſchaft 
aufgeſtellte Behauptung, daß die Zuſtellung vom 28. Februar 
1895 der rechtlichen Wirkſamkeit ermangele und 
der am 30. März 1895 beim Reichsverſicherungsamt eingegangene 
Rekurs friſtzeitig eingelegt ſei, war bei dieſer Lage der Sache für 
begründet zu erachten. Zwar hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt die Behändigung von Ladungen und Urtheilen durch den Amts⸗ 
diener der Schiedsgerichtsvorſitzenden nicht für unzuläſſig er⸗ 
achtet, obwohl es die Zuſtellung mittelſt eingeſchriebenen Briefes 
als den geſetzlichen Regelfall bezeichnet und die Frage offen ge⸗ 
laſſen hat, ob nicht die Rechtswirkſamkeit einer Zuſtellung zu der 
neinen fet, welche an andere Perſonen, als die in 8 40 Ziffer V 1 
der Poſtordnung vom 11. Junt 1892 erfolgt iſt. Diele letzt⸗ 
gedachte Frage bedarf bier aber einer Entſcheidung nicht, 
weil in jedem Falle die Rechts wirkſamkeit einer Zuſtellung zu ver⸗ 
meinen iſt, welche weder den Vorſchriſten über bie Behändigung 
eingeſchriebener Briefe, noch den in der CEivilprozeßordnung ent⸗ 
haltenen Vorſchriften über die ſogenannte Erſatz⸗Zuſtellung ent. 
ſpricht. Im vorliegenden Falle war aber die Wenske weder nach 
8 40 Ziffer V 1 der angeführten Poſtordnung noch nach $ 166 bis 
169 der Civilprozeßordnung zur Empfangnahme von Zuſtellungen 
für den Vorſtand der Sekkion III der beklagten Berufs genoſſen. 
ſchaft ermächtigt. Dies bedarf bezüglich des S 40 der Poſtordnung 
keines beſonderen Nachweiſes, da die Wenske ein erwachſenes Fa⸗ 
miltenmitglied des Vorſitzenden des Sektionsvorſtandes zweifellos 
nicht iſt und unterliegt nach $ 168 und 169 der Cipilprozeßordnung 
ebenfalls keinem Bedenken, da der gedachte Vorſitzende in Ange⸗ 
legenheiten der von ihm vertretenen Sektion nicht als Gewerbe⸗ 
treibender in Betracht kommt und die Wenske zu den Beamten 


oder Bedienſteten der Korporation (der Sektion III der beklagten P 


Berufsgenoſſenſchaft) nicht gehört. — Nach Eintritt in eine mate⸗ 
viele Prüfung des für rechtzeitig erachteten Rekurſes erſchien eine 
Rente von 60 Proz. für angemeſſen. 


C. Leipzig, 7. Aug. Verworfen wurde vom Reichsgerichte 


die dteviſton des Tiſchlergeſellen Adolf Jochmann, der in 
Gemeinſchaft mit dem Poſthilfsboten Jakob Drapat vom Land⸗ 
gerichte Poſen am 9. April wegen gefährlicher Körperverletzung 
berurtheilt worden tft. Beide Angeklagten hatten in einer Reſtau⸗ 
ration Streit mit einem gewiſſen S. gehabt. Als fie das Lokal 


As dem eee, | 
R. Crone a. d. B., 7. Aug. Eine Streitſache, die wohl ohne 
Präzedenzfall daſtehen dürfte, beſchäftigte heute das Schöffen ⸗ 


rone a. Brahe, ollerdings nur zu einem Theile — 
der ganze Prozeß dürfte erſt in Monaten entſchieden werden. In 
bäude der katholiſchen 


n Fhandelten file: 
eines Meſſers. — Jochmann hatte gegen das Urthell Revi 
eingelegt und ſich darüber beſchwert, daß 0 einem verleſenen 
Gutachten und dem in der Hauptverhandlung abgegebenen Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen ein Widerſpruch obwalte. — Das 
Reichsgericht war anderer Anſicht und verwarf die Reviſton. 
* Enticheidung des Oberverwaltungsgerichts. Durch 
die Beſtimmung der Kreis ordnung: „Den S ädten bleibt die 
Beſchlußnahme darüber, wie ihre Antheile an den Kreisabga⸗ 
ben aufgebracht werden ſollen, vorbehalten“ — iſt, nach einem 
Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 30. März d. J. den 
betreffenden Kommunen dadurch, daß ſte von dem darin ihnen 
vorbehaltenen Rechte der Uebernahme ihres Autheils an den 
Krelsabgaben auf den ſtädtiſchen Haus haltsetat Gebrauch 
machen, ermöglicht, auch den Fiskus, welcher nach der Kreis 
ordnung zu den Kreisabgaben nicht herangezogen werden kann, 
mittelbar zu den von ihnen geleiſteten Anthellen an den Kreis 
abgaben, in der Form von Gemeindeſteuern, heranzuziehen. Durch 
das Kommunalabgabengeſetz iſt dieſes Recht der Stadtgemeinden 
auch den Landgemeinden gewährt. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichs hauptſtadt, 8. Aug. Der Fremden⸗ 
verkehr in Berlin hat ſich in den erſten ſechs Monaten des 
laufenden Jahres nicht ganz auf der Höhe des Vorjahres erhalten 


eines 


iſt alſo relativ nicht unerheblich zurückgegangen. Während 


in dem erſten Halbjahr des Vorjahres Berlin alles in allem von 
265 121 Fremden beſucht war, ſind im laufenden Jahre in dem 
gleichen Zeitraum nach den Feſtſtellungen des Städtiſchen Sta. 
liſtiſchen Amtes nur 262 218 Fremde in Berlin anweſend geweſen. 
Im Uebrigen hat der Fremdenverkehr ſich noch in den letzten 
Jahren fortgeſetzt gehoben. Während er in den Jahren 1883 
bis 1887 ſich auf 287 000 bis 338 000 Beſucher der Reichshauptſtadt 


bellef, ſtieg er im Jahre 1890 bis auf 505 432; das Jahr 1891 M 


brachte etwa bielelbe Anzahl von Fremden, während 1894 562708 
Fremde Berlin beſucht haben. Der größte Theil dieſer Fremden 
wohnt in Gaſthöfen, beziehungsweiſe Hotels, in denen im Jahre 
1890 375 531, 1891 373 529, 1894 434 564 Fremde abſtiegen. Von 
den Herbergen verſchiedener Art ſind im Jahre 1890 89 227, 1831 
98 055, 1894 94740 Nachtgäſte gemeldet worden. Die Zahl der 
Fremden dieſer Kategorie nimmt alſo nicht zu, wie auch trotz des 
ſtrengen Winters in der erſten Hälfte des laufenden Jahres nur 
45 752 Herbergsbeſucher gegen 45713 der gleichen Pertode des 
Vorjahres gezählt worden ſind. In beſtändigem Rückgang befindet 
ſich die Zahl der Fremden, die in Hotelgarnies oder in Chambre⸗ 
garnies Unterkunſt ſuchen. Während die Zahl der Fremden dieſer 
Art, zu denen auch die Beſucher der Penſionen u. ſ. w. zu rechnen 
And, ſich im Jahre 1890 noch auf 40 724 belief, iſt ſte bis 1894 
auf 33399 gefallen. Zur Würdigung der vorſtehenden Zahlen fet 
bemerkt, daß Wien einen Fremdenverkehr von durchſchnittlich nur 
220 000 Beſuchern pro Jahr aufweiſt. Uebrigens dürften alle die 
vorſtehenden Zahlen noch inſofern eine Korrektur erfordern, als 
zahlreiche Beſucher ſowohl Berli 3 wie Wiens bei Freunden oder 
Verwandten für kürzere Zeit ein Unterkommen finden und dann 
nicht zur polizeilichen Anmeldung gelangen. 

Alles um einen Adelstitel! Das „Berl. Tabl.“ 
berichtet: Ein Opfer thörichter Verblendung iſt eine hieſtge Fa⸗ 
milie geworden, welche dieſer Tage das ſtädtiſche Aſyl für Obdach⸗ 
loſe hat in Anſpruch nehmen müſſen. Sie lebte bisher in guten 
Verhältniſſen, fo lange, bis ſie an dem Kampfe um den Adelstitel, 
den bekanntlich Herr (von) Schütz führt, und um die damit ver⸗ 
bunden ſein ſollenden Güter indirekt theilnahm, indem fie über 
ihre Kräfte dem Herrn (von) Schütz Mittel zur Verfügung ſtellte 
und ſozuſagen alles hingab. Hofften die Leute doch nach Gewin⸗ 
nung des Prozeſſes, wovon der getroffenen Abmachung gemäß 
auch die Rückzahlung der geliehenen Summen abhängig iſt, reichlich 
entſchädigt zu werden durch eine Anſtellung auf einem der Güter 
des Herrn (von) Schütz. Die armen Leute find aus ihren Zukunſts⸗ 
träumen better herausgeriſſen worden durch die rauhe Wirklichkeit. 
Indem ſie alles einer fixen Idee opferten, verloren fie allmälig 
den Boden unter den Füßen und verſanken in einen wirthſchaft⸗ 
lichen Abgrund, aus welchem emporzuarbelten ihnen bielleicht nie⸗ 
mals wieder möglich ſein wird, da ſie die Herrn (von) Schütz vor⸗ 
geſtreckten Gelder niemals zurückerhalten werden, indem es gänzlich 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß deſſen Kampf um Beſitz und Adel je 
zu ſeinen Gunſten enden werde. 

Beſchuldigungen kaum glaublicher Natur 
wider unſer Irrenweſen erhob in einer Verſammlung 
der „Magnetiſchen Geſellſchaft“ der Hypnotiſeur Gerling (aus 

oſen.) Der „Lokalanz.“ berichtet über ſeine Ausführungen und 
kritiſirt ſte zugleich wie folgt: Seine Anklagen ſtützten ſich auf 
ein 18 Broſchüren umfaſſendes Material. Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüren find Perſönlichkeiten, welche glauben, durch Ränke ver⸗ 
ſchledenſter Art dem Irrenhauſe überllefert worden zu fein. Herr 
Gerling behauptete, daß die in dieſen Schriften ſo ſchwer belaſteten 
ärztlichen, richterlichen und ſonſtigen Perfönlichkeiten bis heute zur 
Widerlegung der gegen ſie erhobenen Anſchulbigungen nichts ge⸗ 
than haben. Das iſt indeſſen nicht ganz zutreffend; ſo hat erſt vor 
ganz kurzer Zeit eine Aufſehen erregende Gerichtsverbandlung 


| wähnten Br 
gungen amtlicher Perfönlichleiten vo ich 
ſtattgefunden. Auch iſt es nicht zutreffend, wenn ortragende 
feine Mittheilungen als „Enthüllungen aus dem Gebiete des 
Dutſchen Irrenweſens“ bezeichnete, da die meiſten der behandelten 
Fälle bereits eingehend in der Oeffentlichkeit erörtert worden find. 
Bei drei Vorkommutſſen, über die G. berichtete, ſpielt Berlin eine 
Rolle inſofern als ſich die ſogenannten „Irren“ nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt geflüchtet hatten, um ſich von bieftgen Autoritäten bes 
ſcheinigen zu laſſen, daß fie gelſtig völlig intakt ſeien. Noch eine 
andere Uebereinſtimmung macht ſich bet dieſen drei Fällen be⸗ 
merkbar. Jedesmal ſind es ehebrecheriſche Frauen, welche ſich 
durch das Irrenhaus ihrer unbequemen Gatten zu entledigen ſuchen. 
Die vermeintlichen Opfer find ein öſterkeichiſcher Offizier und zwei 
Hamburger Kaufleute, von denen der eine kürzlich in die Ham⸗ 
burger Stadtvertretung gewählt worden iſt. Redner berichtet an 
der Hand feines Materials, wie die Leute Jahre lang im Irren⸗ 
bauſe ſitzen und Jahre lang dann wieder um die Aufhebung ihrer 
Entmündigung kämpfen müſſen. So ein gewiſſer Feldmann, der 
als Millionär aus Amerika nach feiner Helmath Düſſeldorf zurückkehrt. 
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Dort beginnt feine Frau ein Liebesverhältniß, und im Bunde mit dem 


Galan ſchafft ſie den unbequemen Gatten ins Irrenhaus. Er ent⸗ 
flieht nach der Schweiz, und obwohl mit den vorzüglichſten Ge⸗ 
ſundheitsatteſten ausgeſtattet, wird er auf offener Landſtraße er⸗ 
griffen und von Neuem ins Irrenhaus geſchleppt. Als er nach zehn 
Jahren wieder im Beſttz ſeiner Freiheit und Mündigkeit iſt, iſt 
ſein Vermögen durchgebracht, denn die Frau war ſein Vormund 
geblieben. In der Diskuſſton wurde die Schaffung einer Central⸗ 
ſtätte für Irrenweſen in Vorſchlag gebracht. 

Der Verbrauch an Eiern betrug in Berlin nach dem 
Jahresbericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft im Jahre 1894 
21 396 686 Kilogramm oder 5 705 783 Schock, d. h. 508 248 Schock 
mehr als 1893. Der Werth des Verbrauchs repräſentirt zum 
Durchſchnittspreiſe von 2758 Mark eine Summe von 15 736 549.50 
ark gegen 16 445 000,75 Mark im Vorjahr. Bei einer mit 
1700 000 Seelen angenommenen Bevölkerungsziffer betrug der 
Verbrauch pro Kopf und Jahr 201.4 gegen 186,7 Stück, alſo 
pro Kopf und Tag 9,552 gegen 0,512 im Vorjahre. Durch die in 
Berlin mündenden Bahnen wurden im Jahre 1894 24 744 112 Kg. 
= 6598 430 Schock Eler, oder 469 441 Schock mehr als im Bora 
jahre eingeführt. Der Werth der Einfuhr ſtellt ſich aber trotz dieſer 
bedeutend erhöhten Ziffer vermöge des billigen Jahresdurchſchnitts⸗ 
preiſes von 2758 M. nur auf 18 198 469,94 M. gegen 19 392 121,20 
Mark in 1893. Wieder ausgeführt wurden 3 347 426 Kg., d. h. 
145 526 Kg. (= 38 807 Schock) weniger als 189. 

Der Hochverrathsproze ß, der im vorigen Monat 
gegen acht Metallarbeiter, Grätz und Genoſſen, auf Grund der 
von Ihnen verbreiteten Londoner Broſchüre „Soziale Geſpräche 
zwiſchen Grethchen und Helene“ eingeleltet wurde, iſt infolge Reichs⸗ 
gerichtsbeſchluſſes wieder eingeſtellt worden; dagegen ſollen die 
Verbreiter, die ſich im hieſigen Unterſuchungsgefängniß befinden, 
wegen Vergehens gegen 8 130 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Anreizung verſchie⸗ 
dener Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander) 
unter Anklage geſtellt werden. 

Plötzlich geſtorben fit im Krankenhauſe der Kondktor 
Schultz aus Luckenwalde, der vor einigen Tagen mit ſeiner Ge⸗ 
liebten im Thiergarten einen Selbſtmordverſuch machte. Man hatte 
Schultz die Schädeldecke geöffnet, um eine Gehirnblutung zu ver⸗ 
hindern. Es ging ihm danach zuſehends beſſer, und am Sonntag 
fühlte er ſich bereits ſo wohl, daß er das Bett verlafien konnte. 
G ſtern Nachmittag trat ganz unerwartet eine Wendung zum 
Schlimmeren ein. Der Zuſtand verſchlechterte ſich reißend, und um 
5½ Uhr heute früh war Schultz eine Leiche. Seine überhaupt nicht 
lebensgefährlich verletzte Geliebte Hedwig Straßburg wird bald 
wieder hergeſtellt ſein. 

Ein ſchauriger Fund iſt am Dlenſtag an der Havel bei 
den Gatower Bergen gemacht worden. Arbeiter, die dort Sand 
abfahren, ſtlezen beim Graben auf Bruchſtücke eines verfallenen 
Non et welches einen in Verweſung übergegangenen menſchlichen 

örper enthielt. An diefer Stelle hat ſich niemals eine menſchliche 
Anſiedelung oder Begräbnißplatz befunden. 

Zu dem Piſtolenduell in Eberswalde, über welches wir 
bereits berichteten, geht dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ von dort folgende 
nähere Mittheilung zu: Der Ziegeleibeſitzer und Reſervellentenant 
Früſon aus Heegermühle bei Eberswalde hatte ſich in Anger⸗ 
münde einer mehrwöchigen milttärtichen Uebung zu unterzlehen, 
welche am Montag ihr Ende erreichte. Kurz vor ihrem Abſchluß 
nahm er an einem „Liebesmahle“ des Angermünder Offtzierkorps 
theil, nach deſſen Beendigung er die Gattin des Hauptmanns von 
Stoſch nach Haufe begleitete. Klatſchereien der Offiztersburſchen 
über dieſen letzteren Vorfall gaben Herrn von Stoſch Veranlaſſung, 
Herrn Früſon vor die Piſtole zu fordern. Bei dem Duell, welches 
im Walde bei Chorin zum Austrag gebracht wurde, ſchoſſen beide 
Duellanten gleichzeitig, nicht nacheinander; daß Früſon abſichtlich 
vorbeigeſchoſſen habe, iſt nicht erwleſen. Herr von Stoſch blieb 
unverſehrt, dagegen ſank Früſon, von der Kugel mitten durch die 
Stirn getroffen, bewußtlos zu Boden. Das Geſchoß war durch die 
Feldmütze links neben der Cocarde in den Kopf gedrungen. Die 
Freunde Früſons und der Paukarzt Dr. Jahn brachten den tödtlich 
Verwundeten im Wagen nach dem Eberswalder Krankenhauſe, wo 
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Kleidungsſtücke auf Pump nehmen müffen, er jet alſo ſelbſt in 
großer Verlegenheit. 

Die Mutter glaubte ihm und erzählte, ſie habe ſchon 
nach Nanny geſchickt, der es ja fo gut gehen ſollte, die ſei 
auch gekommen, aber nur für einige Minuten und habe ihr 

auf ihre Klagen geſtanden, fte ſelbſt ſei in großer Noth; 
ſchöne Kleider müſſe ſie tragen, woher ſie aber nehmen, das 
fet dem Direktor des Cirkus ganz gleichgiltig; was ſie übrig 
behalte, das reiche kaum für Salz aufs Brot. Gegenwärtig 
aber ſei das Unglück auch noch über ſie gekommen, ihr 
Bräutigam, der Klown habe einen falſchen Sprung gethan 
und liege mit gebrochenen Beinen in der Charitee, er ver⸗ 
diene nichts, und der Theateragent, der ihr am Frledrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen ein Engagement verſprochen, habe ihr ge 
antwortet, ſie müſſe warten bis das Sommertheater wieder 
eröffnet werde für das ſie beſtimmt jet „Verhungern 
bis dahin und der Winter iſt jo lang! ..... Aber ich 
werde mich hüten; das hab ich Gott ſei Dank noch 
nicht nöthig!“ hatte ſie ſpottlachend hinzugeſetzt und die 
arme Mutter gleichgiltig ihrer Noth überlaſſen. Als auch 
Franz ſie achſelzuckend verlaſſen wollte, packte die Alte mit 
ihren kalten, faſt abgeſtorbenen Fingern ſeine Hand und zog 
ihn an ſich. 

„Franz,“ ſagte ſie ihm, ohne ihn anzublicken, „ſag mir, 
wo man Dich finden kann! Ehe ich ſterbe und das kann 
täglich geſchehen, möchte ich Dir etwas anvertrauen, was nur 
Dich angeht! Du mußt es wiſſen, denn es kann Dir von 
großem Vortheil ſein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


(Bi 1 e e,, 

ographifches Inſtitut, Leipzig). 

— „Der Friede von Simonoſaki (zwiſchen Japan und 
China) wurde 17. April 1895 unterzeichnet und beſtimmte, daß 
China die Unabhängigkeit Koreas anerkennen, die Inſel Formoſa 
nebſt den Fiſcherinſeln und die Halbinſel Liao-tung bis zum 40. 
Breitengrad an Japan abtreten, ferner eine Kriegsentſchädigung 
von 200 Mill. Taels in Silber in ſieben jährlichen Raten 
zahlen und eine Reihe von wichtigen kommerziellen und in⸗ 
duſtriellen Zugeſtändniſſen machen, auch drei weitere Häfen 
öffnen ſolle; dieſe letzteren Zugeſtändniſſe ſollten auch den anderen 
Nationen, nicht bloß Japan, zu Gute kommen; endlich ſolle nach 
Ratifikation des Friedens ein Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag 
zwiſchen Japan und China abgeſchloſſen werden. So hatte es 
Japan in einem verhältnißmüßig kurzen Krlege durch die außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen ſeiner Streitkräfte, beſonders ſeiner Flotte, 
erreicht, daß es in Oſtaſten eine herrſchende Stellung deſaß. 
Allerdings erregte dieſelbe die Eiferſucht der europätichen Mächte, 
namentlich Rußlands, dem ſich Deutſchland und Frankreich an⸗ 
ſchloſſen; ja ſie rief ſogar den Widerſpruch gegen den Frieden 
von Simonoſakt hervor.“ 

Was gerade an „Meyers Konverſations⸗Lexikon“ 
ſo oft als rühmenswerth hervorgehoben wird: daß die Herausgeber 
mit erſtaunlichem Scharfblick den großen Zeitereigniſſen auf Schritt 
und Tritt folgen, geſchichtliche Thatſachen mit bewundern swerther 
Schnelligkeit fixtren, wird durch den Artikel „Japan“, welchem wir 
die vorſtehenden Schlußworte entnehmen, zum unwidexrleglichen 
Beweis. Ein wahres Kabtnetſtück lexikographiſcher Darſtellungs⸗ 
kunſt, gewährt dieſer Artikel auf 22 Seiten Text mit Unterſtützung 
einer prächtigen Karte von Japan und Korea eine erſchöpfende 
Ueberſicht über die Geographie wie über die geſchichtliche und kul⸗ 
turelle Entwickelung des japantihen Reiches, das gegenwärtig im 
Vordergrund des Tagesintereſſes ſteht. Ueberhaupt umfaßt der 
ſoeben zur Ausgabe gelangte neunte Band des neuen „Meyer“ 
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eine größere Anzahl zeitgemäßer, geograpbiſch⸗geſchichtlicher Artikel, 
die feinen Inhalt auf das werthvollſte bereichern. Wer ſich für 
deutſche Kolontalpolitik intereſſtrt, dem ſei die Lektüre des Artikels 
„Kamerun“ empfohlen. Wir begegnen unter dieſem Stichwort 
thatſächlich der exſten ausführlichen Darſtellung unſeres weſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebietes, die durch eine neue Spezialkarte trefflich 
erläutert wird. Neben dieſen Artikeln kennzeichnen den heutigen 
Stand unſerer geographiſch⸗geſchichtlichen Kenntniß auch die mit 
ausgezeichneter Klarheit geſchriebenen Beiträge über Irland, 
Italten (mit Statiſtik), über Jeruſalem und Kanada. Les 
extrömes se touchent! Ein gewiſſes Gepräge erhält der 
gegenwärtige Band durch die umfaſſend und gründlich gehaltenen 
Artikel: „Juden“ (dem diesmal eine gediegene anthropologiſch⸗ 
elhnographiſche Einleitung vorausgeht) und „Jeſuften“, letzterer 
mit einer klaren Darlegung der Organiſation, Geſchichte und Aus⸗ 
breitung des Jeſuitenordens und mit einer ſcharfen Beleuchtung 
des wachſenden Einfluſſes des Jeſuitismus in der Gegenwart. — 
Auf literarhiſtoriſchem Gebiet beſchäftigt ſich eine ſehr lesbare 
Arbeit mit der italſeniſchen Literatur, der neue Artikel „Junges 
Deutſchland“ entspricht der gegenwärtigen Anſchauung. Kleine 
biographiſche Meiſterwerke von prägnanter Kürze und mit reich⸗ 
haltigen Literaturangaben verſehen ſind die Beiträge über Victor 
Hugo, Humbold, Ibſen und Kant. — Dem vlelſeitigen Inhalt des 
neuen Bandes ſind beſonders auch zahlreiche Artikel aus den Ge⸗ 
bieten der Volkswirthſchaft und der Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften eigen, es mögen daraus nur hervorgehoben ſein die zeit⸗ 
gemäßen Erörterungen über Kapital, Kartelle, Jugendliche Ver⸗ 
brecher, Innere SKolontfatton, Invaliditätsverſtcherung. Von 
lobenswerther Objektivität und erſchöpfender Darſtellung zugleich 
zeugt der Aufſatz „Innere Miſſton“. — Die Heilkunde vertritt ein 
ganz neuer, grundlegender Artikel über Hypnotismus. Zu den 
textlichen Vorzügen geſellt ſich im „Meyer“ wie herkömmlich, die 
unübertreffliche Hluftxattve Ausſtattung, die einen wirklichen Triumph 
unſrer heutigen Illuſtrationstechnik bedeutet. 


ch nach ſeinem Hi — rs 
das ſchonendſte vor ſetz mittlere gering. Waare 
eſetzt worden war, aus Heegermühie 
im Krankenhauſe ein. Außer ſeiner Frau hinterläßt Früſon mehrere 
Kinder. Er ſtand erſt etwa in der Mitte der dreißiger Jahre und 
war eine überaus ſtattliche Ericheinung. In Heegermühle berrſcht 
Trauerkunde große Beſtürzung. Früſon erfreute ſich 
ltebtheit, namentlich ſtand er als Arbeitgeber 
n einem ganz außergewöhnlich guten Verhält⸗ 
hrer ſtets aufs liebevollſte angenommen und f 
Die Aufregung unter der Heeger 
völkerung ſoll jo gewaltig fein, daß es dem Gegner des 
falls er ſich jetzt dort blicken ließe, ganz gewiß ſchlecht 
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Der 12. deutſche Tiſchlertag in Dresden nahm im 
weiteren Verlauf der Verhandlungen, 
Entſchließung an: 


2 = 19 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſton. 


einer allgemeinen Be 
zu ſeinen Arbeit 


i, da er ſich ! 
15 Wohlfahrt geſorzt hatte. 


Polizei⸗Behörde bekanntzugeben. 


* Alpen Sonderzüge von Sachſen aus. Die General⸗ 
direktlon der ſächſiſchen Staatselſendahn theilt uns mit, daß die 
letzten diesjährigen Alpen⸗Sonderzüge am 15. Auguſt Nachmittags 
1 Uhr 25 Min. von Dresden⸗Altſtadt und 3 Uhr 40 M 
Chemnitz beztl. 2 Uhr 55 Min. von Leipzig Bayer. Bhf. abgehen 
werden, um am nächſten Tage gegen 5 beztl. 6 Uhr früh 
München anzukommen. Alles Nähere über die Weiterführung 
dieſer Züge noch Salzburg, Lindau u. ſ. w., ſowie die ſpeziellen 
Angaben über die bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe und über die 
ſonſtigen Beſtimmungen ſind aus der Ueberſicht über die genannten 
Sonderzüge zu erſehen, welche auf Verlangen bei allen größeren 760—8 
ſächſtſchen Staatsbahnſtationen, Tomte bei den Ausgabeſtellen für 
zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig, Dresden. Bhf. und 
Dresden⸗Altſtadt, Karolaſtraße 16, unentgeltlich abgegeben wird. 
Brieflih eingehenden Beſtellungen find zur Frankirung 3 Pfennig 
in Marke beizulegen. N 

+ Nicht immer iſt die Poſt findig, wie folgende Mit: 
thellung der „Volksztg.“ bewelſt: In Halenſee bei Berlin wurde 
eine Poſtkarte, adreſſirt an eine in Treptow, Parkſtraße, 
wohnende, dort ſehr bekannte Perſönlichkeit, aufgegeben. Die Poſt⸗ 
karte trägt den Aufgabeſtempel 19. 7. 95. Von Halenſee wanderte 
die Poſtkarte auch richtig nach Treptow, indeſſen nach Treptow 
Rega, wo Adreſſat allerdings unbekannt war. Die Karte 
wurde nunmehr nach Treptow ag. d. 
wie aus dem Vermerk des Briefträgers zu erſehen, Adreſſat und 
Straße ebenfalls unbekannt waren. Dort kam offenbar einem 
Poſtbeamten der rettende Gedanke, daß auch dicht bei Berlin und 
Halenſee entfernt ein Treptow liegt, 
und daß dieſes vielleicht gemeint ſein lönnte. Und damit hatte er 
thatſächlich das Richtige getroffen. Nach vielen Umwegen kam die 
Poſtkarte nunmehr mir Verſpätung an den Adreſſaten nach Trep⸗ 


Raps 18,20 — 17,50 16,80 M., Rübſen Winterfrucht 17,20—16,60 


3 15,90. 
Heu, altes 2,30—2,60 M. Oeu, neues 2,50—2,80, 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. W 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 —2450 M. W 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
M., b. ausländiſches Fabrikat 
Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
ehl per Netto 100 
abrikat 8,60 9,00 M, 


üher deren Beginn wir be⸗ 
Der Tiſchlertag erkennt in 
Kreditgenoſſenſchaften 
Mittel zur Hebung des Handwerks, weil durch die 
Centralſtellen für billigen Kreditldem Handwerk wie 
irthſchaft Gelegenheit geboten iſt, 
bisher zu beſchaffen und dadu 
kurrenzfähiger zu werden. 
ins Leben gerufene Magazin⸗ 
ftliche Feuerverſſcherung bildeten 
Gegenſtand der Besprechung. Der 
239 Mitglieder an und der 
einer Verſicherungsſumme von e 
hafte Beſprechung über den 0 
der Möbelbändler durch reklamehafte Ankündigung von 
Schein ⸗Ausverkäufen u. |. w. Auf Ant: 
de ſchließlich der Beſchluß gefaßt, mit Rückſicht 
daß der Reichskanzler in der nächſten Reichstagsſeſſton den 
f betreffend den „unlauteren Wettbewerb“ einbringen 
tere Beſprechung und Beſchlußfaſſung über dieſe Ange⸗ 
nten deutſchen Tiſchlertage zu vertagen. 
ichtet der Verbandsſekretär Dr. Adolf 


richteten, folgende 
eizen⸗Auszugsmehl per 


xch der Großinduſtrie gegenüber kon⸗ 
Die von dem Ttiſchlerinnungsverbande 


a. inländiſches Fab 
Genoſſenſchaft und die genoff 2 


Kllogr. in Käufers Säcken: a. 
b. ausl. Fabrikat 8,20 — 8,60 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 8. Auguft. 


Magazin⸗Genoſſenſchaft gehören 
verſicherung 182 Verſicherte mit 
twa 3 200 000 M. Es folgte dann 
„unlauteren Wett⸗ 


„ RRE EL REN) 


legenheit bis zum dreizeb 
Im Anſchluß hieran ber t 
Schulze⸗Berlin über den „Bauſchwindel. 
Beſprechung wurde beſchloſſen: 
Anträgen des deulſchen B 
aber auch durch Einfügung 
digen Schutz für die Handwerker und empfie 
nähere Präztſirung des Betruges in der Geſetzg 
Weiter erſucht derſelbe die einzelnen Innungen ſich mit guten Aus⸗ 
bindung zu ſetzen, um ihren Mitgliedern die 
Zur Vorbereitung einer ſelb⸗ 
en Unfallverſicherungs⸗Berufggenoſſen⸗ 
deutſchen Tiſchlergewerbes wurde der Vorſtand beauf⸗ 
Bildung einer Tiſchler⸗ 
Es folgte eine Beſprechung über 
Krankenkaſſen. Der Delegirte Aicht: Berlin 
wies auf die guten Erfolge der Innungs⸗Kranken 
in Berlin bin. Dieſe babe jetzt einen B 
Hierzu wurde einſtimmig beſchloſſen: der Ttſchlertag empfiehlt 
feinen Verbandsinnungen auf das Dringendſte, auf Grund des 
Krankenverſicherungsgeſetzes die Vorthelle für die Ira g wahr⸗ 
unebmen, und mit der Errichtung von Innungs⸗Krankenkaſſen für 
eiſter, Geſellen und Lehrlinge ſchleunig vorzugehen. Sodann 
Lindemann ⸗ Berlin eingebrachte 


Tollenſe verſchickt, wo, 


„Der Tiſchlertag ſtimmt den 
er verſpricht ſich 


en © 


augewerkverbanbes zu, f 
derſelben in das Geſetz keinen vollſtän⸗ 
fiehlt auch auf eine 
ebung zu dringen. 


nicht allzuweit von 


N. v 7 a 
Dt. 3 teichs⸗Anl. 100 291100 250Ruſſ. Banknoten 
105 200105 250R. 4½% Bdk.⸗Pfb 
104 50,104 50 Ungar. 4½ Goldr. 103 70% 3 90 
„Akt. 8 246 10 40 40 


Disk.⸗Kommandit 


kunftsbureaus in Ver 


Auskünfte billig zu ermöglichen. kauf wegen erfolgter Aufgabe der Schüler⸗ 


Bataillone in Frankreich. Die Stadt Paris läßt demnächſt ver⸗ 
ſteigern: 10 000 Gewehre. 9000 Torniſter, 6.00 Gürtel, 70 Pfeifen, 
100 Trompeten, 100 Trommeln, 83 Degen für Feldwebel, 100 
Säbel, mehrere 1000 Mützen, Feldſchüſſeln und ſonſtigen Nachlaß 
der Schüler⸗Batalllone. Welche Begeiſterung herrſchte vor zwölf, 
fünfzehn Jahren für die Schüler⸗Bataillone, welche ſchon als 
künftige Sieger gefeiert wurden! Nach wenigen Jahren Er⸗ 
die chauviniftiſchen Behörden hielten noch 
einige Jahre krampfhaft daran feſt bis ſchließlich kein Widerſtand 
Schüler ⸗ Bataillone find ſeit Jahren ver⸗ 
ſchwunden; kein Menſch will mehr etwas davon wiſſen. 

Ein blutiger Zweikampf zwiſchen Krokodilen fand in 
verfloſſener Woche im Zoologiſchen Garten zu u 
ftatt, der augenblicklich eine geradezu auffallende Menge dleſer 
Thiere beherbergt. In dem N iubthterhaufe dieſes Gartens befin⸗ 
den ſich unter anderem in einem Baſſin ſechs 
elwa zwei Meter Länge, die bis dahin in ſchönſter Eintracht zu⸗ 
Was nun die Veranlaſſung war, daß zwei dieſer 
Saurker plötzlich in Streit geriethen, tft bis heute noch nicht auf⸗ 
War es die Liebe, welche die B 
oder war es nur der Neid um ein Stück Fleiſch oder etwas Aehn⸗ 
liches, genug, mit einem Male ſtanden ſich die beiden Beſtien ge⸗ 
nüber und zeigten ſich gegenseitig den zähneſtarrenden Rachen. 
achdem fie ſich hiermit eine Zeit lang begnügt hatten, ſuchte das 
„eine Krokodil dem andern eine Kralle ſeiner Vorderplote ins Auge 
zu drücken, dieſes freundſchaftliche Unternehmen aber nahm das 
andere im höchſten Grade übel und erwiderte daſſelbe damit, daß 
es mit einer raſchen Bewegung den Oberkiefer ſeines Feindes mir 
ſeinem Maule packte. Das alſo gefaßte Thier wehrte ſich wie 
raſend, aber das andere hielt den einmal gepackten Oberkiefer feſt 
und biß fo kräftig darauf, daß derſelbe zuletzt in der Mitte durch⸗ 
brach, worauf es das abgebiſſene Stück herunterſchlang. Damit 
Ende. Der Sieger glotze gleichmüthig vor ſich 
hin, als ob nicht das Geringſte vorgefallen wäre, und auch der Be⸗ 


Pr. 4% Konf. Anl. 


100 61160 70) Oeſtrr. 


tragt, beim Reichsverſicherungsam entenb 105 25105 25 


Berufsgenoſſenſchaft zu erſtreben. = 09 N \ 15 18 


mehr möglich war. Die 5 
Oſtpr.Südb. E. S. A 91 50 94 8 
MainzLudwigbf.dt. 119 — 118 5 


Dortm. St.⸗Pr. La. 
Marienb. Mlaw.do 87 70 


040 
Gelſenkir h. Kohlen 173 5007 
noprazl. Steinſalz 55 —| 5 
hem. Fabrik Milch 147 9011 
Oderſchl. Eiſ⸗Ind. A 


nahm der Tiſchlertag eine von 
Reſolution einſtimmig an: der Tiſchlertag wolle beichließen, daß 
der Bundesvorſtand vom Verband deutſcher Tiſchlerinnungen be⸗ 
auftragt wird, eine Petition an den deutſchen Reichstag aus 
zuarbeiten. In dieſer möge darauf hingewleſen werden, daß das 
ersverſicherungsgeſetz, 
das eine Wohlthat für die arbeitenden Klaſſen iſt, dahin umge⸗ 
ändert werde, daß die zwangsweiſen Beſtragszahlungen der Arbeit: 
geber von allen ſchaffenden und beſitzenden Klaſſen getragen werden, 
da der Handwerker dies auf die Dauer nicht tragen kann. Ferner 
wurde der Verbands vorſtand beauftragt, Schritte zu thun, um für 
die Lehrlinge an den Sonntagvormſttagen (mit Ausnahme der 
Gottesdienſtſtunden) freie Zeit zum Beſuche der Fach⸗ und G 
werbeſchulen zu erwirken. 
Vorarbeiten für eine Verbandsſterbe⸗ und eine Verbandswittwen⸗ 
Unterſtützungskaſſe bis zum 13. deulſchen Tiſchlertage beauftragt 
ch Erledigung einiger interner Angelegenheiten der 
Verbandstag geſchloſſen. 

+ Ein Rencontre mit Offizieren ha 
Markus Munk in Wien, als er am 6. d. M. Nach 
feinem Bruder Alexander durch die Kärntnerſtraße ging. 


echtkrokodile von je dr. 
Italien 4% Rente. 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 
Mexikaner A. 1890. 
Ruſſ. ⅝ Staatsr. 67 
Rum. 4% Anl.1890 88 90 
Serb. Rente 1885 71 40 71 4 
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n diel lttmo: AN 

nvallditäts⸗ und Alt t Mittel m. E. St. A. 94 40 94 10 
Schweizer Centr. . 145 5/148 20 
Warſchau⸗Wiener 269 10268 70 
Beil. Han delsgeſell. 159 101158 90 
Deutiche Bank Aktien 195 2 192 70 
Königs und Lanrah. 139 518 80 
Prov. A. 8103 90/108 80 Bochumer Gußſtahl 160 100159 40 
pritfabrik 171 500171 10 


Nachbörſe: Kredit 246 70. Diskonto⸗Kommandit 19 90. 
re Bol. 4% Pfandbr. 112 2) Br. 34,% Bol. 


eiden ſo gewaltig erregte, 


Desgleichen wurde 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 8 Aug Zuckerbericht. 
Kornzucker erl. von 92 


war der Kampf zu 


Kavallerieoffiziere und in deren Geſellſchaft ein Civiliſt kamen den 


eee 


ſiegte nahm ſofort wieder feine gewohnte regungsloſe, gegen die 
Außenwelt ſcheinbar völlig unempfindliche Haltung ein. Das alſo 
verwundete Thier ſah und ſieht heute noch ganz entſetzlich aus. Der 
vordere Theil der oberen Kinnlade fehlt vollſtändig, ſo daß ein 
Theil der Zunge und die vordere Hälfte des Unterkiefer mit den 
fürchterlichen Zähnen gänzlich bloß liegen, aber trotzdem wird das 
ch an der erlittenen Verletzung nicht 
zu Grunde gehen. Ein folder Kampf zwiſchen den ſonſt fo apathi⸗ 
ſchen Geſchöpfen iſt jedenfalls eine große Seltenheit und auch 
Brehm z B. erwähnt es mit keinem Worte, daß derartige Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Krokodilen mitunter vorkommen. 


Marktberichte. 


[Privatbericht.] Be 
mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 


Weizen rubig, weißer per 100 Kilogr. 15,10—15 40 M., 
gelber per 100 Kilogr. 15,00 — 15,30 M., feinſter über Nottz. — 
en bet ſtärkerem Angebot ſchwach behauptet, per 100 Kllogr. 
is 11,30 bis 11,60 M., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
100 Kilogramm 9,00 10,00 11,00 12,80 M., 
feinſſe darüber. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
12,10 bis 12,70 —13,10 Mark, feinſter über Notlz. — 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 
Erdbſen ohne Umſatz, 
12,00 bis 13 50 Mark. 
bis 13,50 Mark. 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 — 21,00 — 22.00 M. — Lupine 
ohne Umſatz, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 

5 Wicken ohne Umſatz, 
10,50 11,50 M. — Oel ſaaten in matter Stim⸗ 
mung. — Winterraps unverändert, geſund und trocken, per 100 
Kilogr. 17,00 - 17,80 — 18,20 Mark. — Wi 
100 Kilogramm 16,40 
bis 1750 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 
16—17—18—19—19 50 M. — Hanf 
100 Klloaramm 19,0 —22,00 M. — Rapskuchen ſehr rupta, 
per 100 Kilogramm 5 Lei 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kllogramm 
12,25 Mark, fremder 11.501200 Mark. 
kuchen ruhig, per 100 Kllo 8,50—9,09 Mark. 
bl ruhig, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 —22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,09—18,89 
M., Roggen⸗Hausbacken 18,00 — 18,25 
ch der eine Offizier Lieutenant] per 100 Kilogramm inkländiſches 8,60 — 9.0 


Kenzucker erl. von 88 Proz. Rend 
7 „ * 0 neue 
dee 75 Prozent Rend. 


Beiden auf dem Trottoir entgegen. Nach der „N. F 8 
ihnen die Offiziere ſchon von weitem auf ungarſſch zu: „Hier 
kommen ſchon wieder zwei ſo verfluchte Juden“. Und gleich darauf 
wurden die heiden Wiener Deutſch angeherrſcht: 
Markus Munk verwahrte ſich gegen dieles Benehmen 
And wurde nun beſchimpft und bedroht. Alezander Munk war dem 
Zuſammenſtoß mit den Offizieren ausgewichen, indem er vom 
Trottoir auf die Fahrbahn trat. B 

Markus Munk von dem Civiliſten einen Stockhieb ins Geſicht. 
Eine auf den polizeilichen Erhebungen beruhende Darſtellung des 
Falles, die amtlich veröffentlicht wird, lautet: 
1 Uhr fand in der Kärntnerſtraße zwiſchen vier Kavallerieoffizieren 
Munk, Margarethenſtraße Nr. 25 
wohnhaft, ein Rencontre ſtatt, ſin deſſen Verlauf der Letztere von 
den Offizieren beſchimpft und mit dem Niederhauen bedroht wurde. 
Ein in der Geſellſchaft der Offiziere befindlicher Civiliſt hatte über⸗ 
dies Herrn Munk durch einen S 


Brobrafſtnade II. 
Gent. Naffinade m 
Gem. Melis L mit Faß 

: Tendenz: Ruhlg. 
Roßzucker I. Produtt Tranſite 

f. a. B. Hamburg per Stat 


Krokodil allem Anſchei 
dem Rencontre erhielt 


Kaufmanne Markus 


Tendenz: Ruhig. 


Breslau, 8. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 50er 
56.20 M., Tuer 36,20 M. — Tendenz: Niedriger. \ 
‚Hamburg, 8. Aug. [Salpeter] Loko 7,35 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,80 M. Tendenz: Flau. 
. Aug. 6% Javazucker 11 
Tendenz: ruhig. Wetter: Sch 


chlag mit dem Stocke im Geſt 
Durch die Intervention eines Sicherheitswach⸗ 
mannes wurde dem Streite ein Ende gemacht. Einer der Offiziere R 
legitimirte ſich als k. u. k. Lieutenant Graf Cſaky, die anderen 
Offiziere ſowie der Civiliſt hatten ſich vor dem Erſcheinen des 
Das k. u. k. Platzlkommando wurde von 


usforſchung des Civiliſten 
5 t ſich höchſt 


tet, daß die Offiziere, die 
| ſich freiwillig melden werden. Es scheint, daß die 
Offiziere im Weinrauſch excedirten. — Zur Ergänzung theilt die 
„Fr. Pr.“ in ihrer neueſten Nummer noch Folgendes mit: Der 
Konflikt hat, wie vorauszuſehen war, in den miltiäriſchen Kreiſen 
einen peinlichen Eindruck gemacht. Es wird uns verſtchert, daß 
der Fall ſtrenge unterſucht, daß die Schuldtragenden zur ſchärfſten 
Verantwortung gezozen werden ſollen. Auch die Polizeibehörde iſt 
fett geſtern eifcig beſtrebt, den Sachverhalt, ſoweit er ſich oh 
Einvernehmen der betheiligten Offiztere klarſtellen läßt, in allen 
Details aufzuklären. Nach den Erhebungen iſt feſtgeſtellt worden, daß 
Zzwel Wachleute bei der Anhaltung der Offi sere intervenirten. 
Die beiden Wachleute ſagen übere nſtimmend aus, doß der bethei⸗ 
ligte Mann in Zlpil, nachdem er den Stockhieb gegen Herrn Markus 
Munk geführt hatte, ſofort vom Schauplatze verſchwand. Ebenſo 
gingen zwei Offiziere beim Herannahen der Wachleute raſch ihres 
Weges wetter. Nur zwei Offizlere blieben zurück, Als die Wachleute 
Deraniraten, börten ſie noch, wie dieſe beiden Offiziere Herrn Munk 
mit Schimpfmorten überſchütteten und wie einer der Offiziere ihm 
urief: „Elender Feigling, ich ſpalte dir den Kopf.“ 
chledene Aufforderung der Wachmä 
und fi zu legitimiven, nannte ſi 


%, ruhig, Rüben⸗Rob⸗ 
Wachmannes entfernt. on: 
dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt. 
iſt eingeleitet worden.“ Di 
rüſtet über den Vor 


Berliner Wetterprognose für den 9. Augu 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Der 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte orlvatlich aufgeſtellt: 

Etwas wärmeres Wetter mit mäßigen ſüdweſtlichen 
Winden und veränderlicher Bewölkung ohne erhebliche 
Niederſchläge. 


Standesamt der Stadt Posen. 
Am 8. Auguſt wurden gemeldet: 2 


Eheſchlleßun 
Kaufmann Benjamin = 


t 
Ein Sohn: Sergeant Alwin Oppermann. Königl. Eifenbahne 
Betriebs⸗Sekretär Oskar Büttner. 
Eine Tochter: Fleiſchermeiſter Wenzeslaus v. Skrzyekk. 
Arbeiter Jofef Noſter. Schloſſer Stantslaus Kominowski. Bäcker 
Franz Krölikowski. Und. N. 
Bun Mädchen: Diener Wilhelm Tambersky. 


1 
Adolf Gäde 2 Mon. Bronislaus Jakubowski 7 Tage. Unver⸗ 
ehelichte Katharina Kaczmarek 50 J. Kaſtmir Belka 1 J. Helene 
Sroc ynska 6 Mon. Ot o Salewski 11 J. 


Kocherbſen per 
Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo: 
— Futtererbſer 


100 Ktlogramm 


nterrübſen geſund 8 8 
18 it Guſtel Breslauer. 


a at ſchwach angeboten, per 


— Kleeſamen 
ohne Umſaß. — Me 
nner, ſich ruhig zu verhalten M. — Roggenkuttermehl 
u M., ausländiſches 8,20 


Anl Aare 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Schoenfeld (in Firma 


L. Schoenfeld) in Poſen iſt 


zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Te der bei 
der Vertheilung zu berückſich⸗ 


tigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 


über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß: 
termin ouf 10582 


den 31. Auguſt 1895, 
Vormittags 11%, Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt Sopfehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 9, beſtimmt. 
Poſen, 55 85 e 1895. 


ebyt 
Gerichts ſchreiber tes analen 
Amtsgerich 


Verdingung⸗ 


Die Bauarbeiten einſchlteßlich 
Materialien ⸗ Lieferungen 


einklaſſigen zu in Blaze 
jewo, Kreis Schrimm, ber: 
Shen lebe Hand⸗ und 

Spann⸗Dienſte auf 8300 Mk., 


ſoklen öffentlich nach Maßgab⸗ 0 
der Miniſterialdeſtimmungen vom 


17. Juli 1885 verdungen werden. 

Beſondere Ausführungsbedin 
gungen, Zeichnungen und Koſten⸗ 
onſchläge liegen im hieſigen Kreis⸗ 
bauamt zur El ſicht aus. Be⸗ 
dingungen und ungebotsformulare 
können abſchriftlich gegen porto: 
freie Einſer dung von 0,80 Mk 
dezogen werden. 10553 


Mit entsprechender Aufſchrift I 


verſehene, verſiegelte Angebote, 
welche nach Prozenten über oder 
unter der Anſchlagsſumme anzu 
geben find, find bis 


Sonnabend, d. 17. Aug. d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
15 Den Unterzeichneten einzu⸗ 


Schrimm, den 6. Auguſt 1895. 


Hauptner, 
Königlicher Baurath. 


Mau «Tb — 


Dampfmühle 
Däromo, 2 Klilom. von Chauſſee 


Wong rowitz, mit 50 Morgen 
Turfſtich, auten Gebäuden und 
neuen Maſchinen billig zu ver⸗ 
kaufen durch F. Jahnke und 
W. Badt, Rogaſen. 10203 


Ki Der. freihändige 5 
Bockverkauf in der 
DOriginal⸗ 
RNambonillet⸗ 
[Stammheerde 
Brechelshof (Kreis 
Jauer), Poſt⸗ u. Eiſenbahn⸗ 
tation an der Linte Raudten⸗ 
Liegnttz⸗ Köntaszelt 10236 15 
hat begonnen 
Preiſe faremih billig. 
Die freiherrlich 
v Richthof’sche 
eee 


Vile SODDEndT, 


in drittem Felde, gut Apel, 
apport. zu Lande und zu Waſſer⸗ 
Probe 3 Tage, Preis 120 Mark. 
Stawoszewo b. Podobowitz. 


Aua Kaszianowala, 


w trzeciem polu, w 
dzi, aport takze i z wody, jest 
na sprzeda w Stawoszewie per 
Podobowitz. Pröba 3 dni, cena 
120 marek. 10309 
Eme ſchöne dreſſirte weiß u. 
gelb gefleckte 
indhündin, 
1. Jahr alt, billigſt zu verkaufen. 
Näheres Poſener Zeitung. 


zum WM 
Wiederaufbau der abgebrannten 


Io. Bergmann & Co., Dresden: 


4 (Schubmairke: Zwel Bergmänner) | Be 
s iſt die beſte Seife gegen 
[[Sommerſproſſen, 
zarten, weißen, roſigen Teint. 


wybornie 05 Na 


PPT 
Die 
donntagsruhe im Gemerbebetrabe 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Girolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 

Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- pm 
krönte Gröme-Grolich“, da es 


Leitfaden 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über 
das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 


# werthlose Nachahmungen Sal 
dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen Ausführungs- 


Liebt. 2491 


hen Seite 80 Pf Gazı bestimmungen, 
ee nato ene, für die Geperbetreibenden des Regierungsberirks 
Bm Posen 

— — leichtfasslich gegeben 


Fritz Glasemann, 


Königl. Polizei-Inspektor a. D. in Posen. 


P8808 


8° Format. Preis 50 Pf. 


ana nal 
N Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 


Gallel-Pülpar N Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Marke: Liegender Löwe M|Laien sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


Verlagsanstalt 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


iſt anerkannt das beſte Wafch- 
und Reinigu⸗ ngsmittel dei 
Welt. In den melſten Ko⸗ 
lontalmaaren-, Drogen⸗ u. 
Selfengeſchäften zu haben. 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Parfümertefabrik, prä⸗ 
miirt 1882 u. 1890, fett 31 
Jahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel und wirkt 
hbaarftärkend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht abgehendes Haar⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf., 
aroß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 und J. Bareikowskl, 
Neueſtr. 8777 


16 Bände geb; 4 10 
Unentbehrlich für jedermann. 716500] 


Seiten Texts 


0 


Artikel. 


Bad Lan: enau Grafschaft Glatz, 

8 Eisenbahnstation. 
Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- 
kurort. Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
“| Nervenschwäche, Frauen krankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch 


| Andre Hofer N 7392 | die 5 
Feigen- Kaffee 7 h 1] ha m 


Preussisch- 
Schlesien. 


Landeck 


Sanatorium für Nervenleiden u. chronische Krank- 
Anstalt für das gesammte Wasserheilver- 
Warm- und Kaltwasserbehandlung, Electrotherapie, 
Massage: Heil-Gymnastik. Pension, Prospecte gratis 9 
Anfragen. 2 zu W an die Direction 


anerkannt beiter und gelünbe 
ſter, dabei billigſter Kaffeezu 
tab, das feinſte Kaffee⸗Wer 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent 
behrith als Beimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl⸗ 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee. W| 
Vorräthig in den meiſten 3 
Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen. | 
und Droguen⸗ neee 


— Tittekind 
Soulbad u. Sanatorium bei Halle a. J. Saale 


een in anmuthtger und klimattſch bevorzugter Lage. Heilfräftige M 
Soolquellen zu Trink⸗ und Badekuren. Eiſenmoor⸗ u. 
hydroelektriſche Bäder, kohlenſaure Soolbäder, 195 5 


Meine damen Bader jeder Art. 


N 5192 
machen Ste gefl. einen Verſuch mit Inditatlon: Ekrophuloſe Rheumatismus, Herzleiden, 


Bergmann s Läbmungen, Gicht, Gallenſteine, Hautkrankheiten, 
Schwächezuſtände, Rekonpalescenz ze. Vorzügliche 
Liltenmilch⸗ Seife Sellerſolge bel 


chron. Frauen- u. Nervenleiden. 


Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiſche, elektriſche u. 
Maſſage⸗Kuren. Saiſon: vom 20. April bis Ende Sept. 
AKurarzt: Dr. Th. Lange. Proſpelte durch 


die Bade- Direction. 


Radebeul 3635 


jowie für 

Vorr. à Stuck 50 Pf. dei: 

d. Asch öhne, R. Barcikowski, 

1 H. Jeszka, Waſſerſtr. 25, 

S. Olynski, J. Schleyer und 
Paul Wolff. 


dene Qualitat, 
Apfelwein, alanzhell, pro Liter 
25 Pf. et billiger, Mousseux pro 
Flaſche 13% M. verſendet unter 
ıchn. G. Fritz in Hochheim a Main. 


16 Salemer vom Bahnhof Gr.⸗Rambtn 

15 ob in. der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 

9 in b DEN Gebirgstal, am Eingang 

in die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, 

alt bewährter Kurort. Starke Ei fenfäuerlinge, Trinkquelle, ſehr 
koblenſäurereiche Stahl⸗Sooldäder (nach Lipperts Methode), 815 
nabel, Moor-Büber, friſche Bergluft. — Kurzelt vom 15. Mal bis 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bet Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Mheuma⸗ 
tismus, Frauenkrankhetten. Badehäuſer: Marlenbad, Friedrich⸗ 
10 Wilbelmsbad, Johannisbad, Viktortabad, Loutſendad. Volle Penſton 
incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus⸗ 
kunft extheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reiſe⸗ 
kontor, Berlin. 2953 


sl 


Leſen 1 e deb meine 111 
4 ausführliche Grat is Abhand⸗ 
kung über Kin e 


11 1 5 
deb 


Druck unde Verlad ber 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. Sende 4 Zimmer 


nebit Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 
Eine Wohnung 


beſtehend aus 5 großen Zimmern 


nebſt Küche und Zubehör iſt ur * 


1. Oktober zu verm. Na 
daſelbft Judenſtr. 2/3 II. 10563 


Berlinerſtr. 3 
1 Laden mit 2 Schaufenſtern; 
Elan Parterre oder L 
Etage, 3 Almmmer, Küche, 
Oltober 1895 10 
Kanonenplatz 8, 
I. Et., 7 Zim., Küche u. Zub. p 
1. Okt. z. b. Näh. Kl. Gerberſtr. 611. 
4 gr. helle Zimmer nebſt viel 
Nebengel. u. Garten⸗Mitbenutz. 
Paulikirchſtr. 8 vom 1. Okt. z. v. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(parte ere) 5 Aue n 


6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Okt. er. zu verm. 


Geſucht 10557 
in der Stadt Poſen 
große helle Räumlich 
keiten zu Fabrikzwecken. 

Gefl. Offerten unter D. 
35 Exped. d. Zeitung. 

Eine Remiſe in der Ober⸗ 
ſtadt, ca. 20—25 Qu. groß, 
zum Lagerraum f. d. Monat 
Septbr. event. länger zu miethen 
geſ. Gef e sub G. H. 
t. d Exped. d. Ztg. erbeten. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz 

ind noch 3 herrſchaftl. Wognun⸗ 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche. 
i UN, Nebengelaß per 

1. Oktober cr. zu verm. 10256 

Grope ſchöne Wohnung v. 4 
Zimmeen (2 nach vorn), nebſt Zu⸗ 
behör II. 5 p. Okt. zu verm. 
Petriſtr. 6. 10322 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebit 
Küche zu vermtelhen. 9338 


per 
570 


15 x 5 
e 
— N 


Tühfige Ser 


finden ſofort Beſchäftigung. 
g |&ifengieherei, Maſchinenfabriß 
und Keſſelſchmniede. 


Max Kuhl, 
. 


10547 


A Schachtmeister 
mit 3-4 Vorarbeitern und 
4 150—200 Arbeitern wird 
eingestellt beim 
der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


D. Marin, 


u 


Fu mein ©. Kiss: u. Sat 
geſchäft ſuche per 1. Oktober cr. 
einen tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen, mit der Buch⸗ 
g nne betrauten 


jungen Mann 


(moſatſch). 10554 


Louis B. Becher, 
_ __ Schrimm 
Ein größeres Deltkat:fjen-Ges 
ſchäft in Breslau ſucht per 
1. D’tober einen gewandten 


erſten Expedienten. 


Anfangsgehalt 60 M. p Monat 
bet freier Station. 
remuneration 
Off rien 
Haasenstein & Vogler A.-G. Breslau. 


Wir ſuchen far unſer Getreſde⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 61, 


Lissack & Wolff, 
Thorn. 


Ein Kellnerlehtling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird per 
ſofort geſucht. 10326 


Hotel de Rome. 


Ein Lehrling 


der polniſchen Sprache 1 5 


nach Leiſtungen. 
sub H. 24412 an 


findet bet freier Station und 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
zu bon Bioll-Verjorgungss 

einen zu vergeben find; daſſelbe 
kann a 1 5 9 bis 1 


Uhr iu 
Haupt = „Amt — 


Fort 
Röder am Eichwaldthor — eis 


geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Fur den Vertrieb unſerer 


Papierbeutel 


Wohnung per 1. Septbr. d. 
im Mühlencomtoir Stellung. 85 


Bahnkunſtmühle 


Wilhelm Braun. 


Für mein Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling, 
der auch polniſch ſpricht 10565 

Moritz Scherk. 


Reiſender 
gegen gute Proviſion für 
a N i Off. 
erb. u. 

Daube & Co., len 


124 


an alle Branchen ſuchen wir RR 


einen tüchtigen 
5 10547 
Berliner Papierwaaren⸗ 
Fabrik, 
J. E. G. Wulff & Co., 
Berlin NW. 21. 


Agenten zum Verkauf für 


Packhen 
werden in allen Provinzen 
ee geſucht. Off sub 
5617 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. erbeten. 10549 
Fur ein größeres Geſchäft in 
künſtlichen Dünge⸗ und Futter⸗ 


5 mitteln „wird ein 


tüchtiger Reiſender 


eſucht. Derselbe muß in gleicher 


Granche ſchon erfolgreich thätig 


: geweſen fein. Offerten unter An⸗ 


aade der Gehaltsanſprüche sub 
0 . 289 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Magdeburg erbeten 10550 


Ein erfahrener Heizer, welcher Ei 


bereits Dampfhetzungs⸗ Anlagen 
bedient hat, wird per 1. Septbr. 
geſucht. Bewerbungen unter 
fe des Lebenslaufs u. 

Zeugniſſe find unter Angabe 
des Lohnanſpruchs bei Daube 
u. Co., Friedrichſtr. 31 nteder⸗ 
zulegen. 1057 


Dom. Gross-Siekierki 
bei Kostschin ſucht zum Ahr 
ihleßen der Hühnerjagd 10098 
Morgen) einen 


ſicheren Sunbelt 


Agenten.. 


Referenzen erbeten. 


Ein 5 

der ſchon ſelbſtändig mit gutem 
Erfolg adminiſtrirt u. ſonſt gute 
Empf beſitzt, 37 Jahre alt, ledig, 
ev., polniſch ſpricht, ſucht per 1. 
Ok ktbr. paſſend Stellung. Suchen⸗ 
der würde mit der Schweſter evt. 
eigenen Haushalt gründen. 

Gefl Off. hitte voſtl Oſtrowo 
(Poſen) sub M. C. 1895. 

Ein junger Mann, gel. Was 
textalift, ſucht per 1. Oktober cr. 
Stellung als 10878 


Volontair 
in einem Comtotr, gleichviel 
welcher Branche. Gefl. Off, erb. 
unt. M. 10 an die Exo. d. Zta. 


Kraft. LVandamme per ſofort 
Zielazek, St. Martin 38. 


Junger Weaan ſucht Stellung 


in einem Bank⸗ oder Fabrik- u. 
Maſchinengeſchäft, derſ, beſitzt das 
njähr.⸗Zeugn. u. Steno⸗ 
. B. 50 in der 

d. Bta. 10577 
Gelernter ee s 
ſucht ſof, od. ſpät. Stell. als 
Maſchiniſt od. in e größ. Schmiede 
— am liebſten auf einem Gute in 


3 d. Prov. Poſen — wo derſelbe 


inen Geſellen halten kann. Im 


Schmieden in jed. Bezteh. bew, 


übernehme auch ſämmtl. Reparat. 
an Maſchinen ꝛc. Würde eventl. 
auch in d. Verwaltg. mit theiln. 
60 Gefl. Off. erb. an W. 8 9 
N voſtſagern 1 


Weihnachts⸗ 


4 


| 


